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Liebe MehrrumpfseglerInnen,
dieser Boote soll Sie/Euch noch vor Weihnachten erreichen.Deshalb von meiner Seite die besten Wünsche für ein frohes Festund ein gesundes und glückliches neues Jahr.
Natürlich steht im Januar wieder die boot in Düsseldorf an. Wirwerden diesmal auf sage und schreibe 400qm unser Multihullfo-rum betreiben und mehrere Boote zeigen. U.a. werden die Astus-und Weta- Trimarane gezeigt, wir unterstützen die Olympia-kampagne mit dem Nacra und stellen weitere Sportkats wie denA-Cat aus. Einige der Strandkatamaranvereinigungen, die bis-lang in Halle 17 waren, werden ebenfalls in unserer Nähe grup-piert, so wie alle anderen Multihull relevanten Aussteller, bis aufQuorning, der seinen Stammplatz in Halle 17 behalten möchte.Es werden auch ein oder zwei Kreuzerkats ausgestellt, in jedemFall jedoch eine Lagoon.Der absolute eyecatcher wird diesmal ein Racer sein, der GreatCup 32, der uns von Roland Gäbler und seinen Sponsoren aufunserem Stand zur Verfügung gestellt wird.Im übrigen suchen wir bewusst mehr Nähe zu den Strandkata-maranen, da wir denken, dass in diesem attraktiven Umfeld neueund junge Segler gefunden werden, die irgendwann auch auf dieCruising-Multihulls umsteigen werden. Deshalb wollen wir denKontakt und wir beabsichtigen, Multihull Deutschland auch alsDachorganisation dieser Klassenvereinigungen zu etablieren,wenn dies von den untereinander konkurrierenden Klassenverei-nigungen gewünscht wird. Nur wenn es uns gelingt, auch fürjunge, nachwachsende Segler attraktiv zu sein, können wir demMitgliederschwund entgegen wirken. Das ist auch eines der Zieledes IMM 2013 in Warnemünde.Auf unserer Bühne in Düsseldorf werden wir die ganze WocheVorträge zum Thema Multihulls organisieren mit Referenten wieHelge Sach, Roland Gäbler, Mareike Guhr, Werner Stolz undvielen anderen. Ich hoffe, dass ich das detaillierte Programm nochrechtzeitig in den Booten bekomme. Sonst veröffentlichen wir imInternet. Und natürlich auch über die offiziellen Kanäle der boot.Sie/Ihr finden/t uns in Halle 15, Stand 15A58. Wir bitten umregen Besuch. Der Vorstand und die unterstützenden Mitgliederstehen jederzeit für Gespräche zur Verfügung.
Selbstverständlich würden wir es auch sehr begrüßen, wenn un-sere Mitgliederversammlung wieder besser besucht würde. Weretwas im Verein bewegen oder ändern möchte, der hat nur dort dieGelegenheit. Unsere Mitglieder sind der Souverän. Vergesst dasnicht.
Das gilt natürlich auch für die Regionalgruppen.Der Vorstand hat sich schon immer aus den Wahlen der Obleuteherausgehalten. Das müssen die Mitglieder vor Ort erledigen, wirhelfen allenfalls bei der Suche nach engagierten Mitgliedern.Und genau das haben wir in Berlin gemacht, nachdem uns zuOhren kam, dass unser langjähriges Mitglied und der bisherigeObmann von Berlin Joachim Kästel den Verein zum Jahresendeverlässt. Deshalb hatten wir André Berger, der sich auch bei der

Worte des Vorsitzenden
Editorial

Organisation des IMM und am Stand in Düsseldorf engagiert,gebeten, in Berlin eine Mitgliederversammlung einzuberufen, umeinen neuen Obmann aus und von den Reihen der Mitglieder zuwählen. Leider war die Resonanz auf diese Einladung vernich-tend gering und die Wahl hat bislang nicht stattgefunden. Ichmöchte deshalb alle Mitglieder aus Berlin und Umgebung erneutaufrufen, sich kurzzuschließen und einen neuen Termin zu fin-den. Gerne komme ich persönlich zu diesem Treffen, wenn es sichzeitlich einrichten lässt, um als Ansprechpartner vor Ort zu seinund mal wieder persönlich mit den Berlinern zu sprechen. Bittemeldet Euch!!
Dies ist übrigens mein 50.Vorwort. Ein kleines Jubiläum. Nunstehe ich seit fast 13 Jahren dem Verein vor und ich denke, dassich mit Unterstützung der Mitglieder und Vorstände doch einigesbewegt habe. Natürlich leiden wir, wie die meisten Vereine inDeutschland, an einer Überalterung der Mitglieder und einerAbnahme der Mitgliedszahlen. Aber ich stehe auch weiterhin füreine Steigerung des Bekanntheitsgrades unseres Vereins und eineNeuausrichtung als Verband aller deutschsprachigen Mehr-rumpfsegler und auf diesem Weg sind wir bereits ein gutes Stückvorangekommen.Mein Dank geht an meine Mitvorstände und an alle, die sichüber die Jahre für Multihull Deutschland engagiert haben. Abernatürlich auch an alle Mitglieder für Ihr Vertrauen. Ich wünschemir viele neue und ebenfalls engagierte Mitglieder für die Zu-kunft, damit die Führung von mir und dem Vorstand auch mal inandere Hände gelegt werden kann. So lange das nicht der Fallist, stehe ich zur Verfügung, aber es werden auch Zeiten kommen,wo dies nicht mehr möglich sein wird.
Einstweilen viele Grüße aus Fellbach
Ihr/EuerWolfgang Koch
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Auch aufs Segelngibts einen (kurzen)Ausblick.

Neue Serie:Ralf Weise stellt Multihull-Klassiker vor.
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Wolfgang SorgKohlerstr. 1870619 StuttgartTel.: 0711/ 47 43 45

Mikael BahnerCalheta9580-209 Santo Espirito VpDPortugalmike.azores@sapo.ptwww.blueazores.com

Multihull Deutschland e. V. - Ansprechpartner in Deuts chland und Portugal
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Vorstand
Vorsitzender Wolfgang KochZähringer Str. 42-4479108 Freiburg0761 137 84 08Stellvertreter Jan WölperJappopweg 9c25421 Pinneberg040 37 63 000172 405 05 40Stellvertreter HermannScheppelmannVor den Balken 3438120 Braunschweig0531 263 59 95hsberater@web.deSchatzmeister Claas SchwandtNachtigallweg 128790 Schwanewede0421 639 64-09-10 (Fax)0160 90 37 79 08cat@imail.de

Bankverbindung:Kto 062 42 67 47BLZ 280 501 00
Internet Markus FreyWilhelmstr. 3879098 Freiburg0761 48 97 56 02
Ausleihe vonMedien und Gerät

Christian FeigeMainkofen 27b94469 Deggendorf08831 8 73 95

Peer LangeHaselweg 723669 Timmendorfer StrandTel 0174 48 47 48 3mail: MHD.Lange@web.de

Gerald KinzeParkstr. 6a18528 Bergen auf RügenTel. 03 8 38/ 82 23 62Fax 03 83 01 884 31ruegen@trans-ocean.org

Joachim Kästel steht ab 1.1.2013 alsObmann nicht mehr zur Verfügung.Die Position ist daher neu zu beset-zen. Wir bitten Interessenten sichbeim Vorstand zu melden.

Gerhard BöhnerAm Weserdeich 10226931 Elsflethschmal-breitwegerich@war-im-urlaub.de

zur Zeit vakant

Michael ThonNikolausstr. 1a52391 Vettweissmichael.thon@timeout.deTel.: 022 27 9 08 10

Regionalobleute

Christoph WentlandTiestraße 1231171 NordstemmenTel.: 0 50 69/ 1836 o. 01 62/ 331 04 87info@yacht-netze.de
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Helmut PieningHohenburgstraße 781673 MünchenTel.: 089/ 43 66 06 15

Harald BubeckP9125 Canico de BaixoCasa A7Madeira, PortugalTel.: 00351/ 967 42 88 42bubeck@netmadeira.com

Multihull Deutschland e. V. - Ansprechpartner in Deuts chland und Portugal
Regionalveranstaltungen
Der Nordentrifft sich jährlich im März in Wasbek, Hauptstr. 41, in Kühls Gasthof statt.
Weser-Ems:Die Regionalgruppe Weser-Ems trifft sich nach folgendem Terminplan:07. Dez. 12, 19:00: Regionaltreffen in Vegesack, Fährhaus04. Januar 2013: Regionaltreffen in OldenburgDieter Dey wird über das Segeln aufTeneriffa berichten01. Februar 2013: Regionaltreffen in Vegesack,Voraussichtlich Vortrag der Wasserschutzpolizei01. März 2013: Regionaltreffen in Oldenburg05. April 2013: Regionaltreffen, Ort und Details folgen09. Mai 2013 HimmelfahrtstreffenTreffpunkt bitte beim Obmann Gerd Böhner unter 04404 3671, 0172 4155314oder schmal-breitwegerich@war-in-urlaub.de erfragen.
Die Multihuller in Niedersachsen treffen sich auf Einladung von ChristophWentland.
Liebe Multihuller im Südwesten,
ich wünsche Euch eine besinnlich-frohe Weihnachtszeit mit vielen schönenErinnerungen an die vergangene Saison. Im Neuen Jahr treffen wir uns nocheinmal in Stuttgart, Vereinsgaststätte des KV Untertürkheim und zwar amFreitag 11. Januar ab 18.30 Uhr. Anfahrt am Besten über die Dietbachstraße,etwa auf halbem Weg zwischen Untertürkheim und Fellbach geht’s links rein(aus Richtung Untertürkheim).Am 09. März und 03. Mai treffen wir uns dann wieder in Böblingen imPaladion, Silberweg.Für die weiteren multihull-spezifischen Planungen empfehle ich das IMM inWarnemünde 25. – 28. Juli und das Konstanzer Seenachtsfest am 10. August.
Herzlicher Gruß, Wolfgang
Weitere Termine:19. - 27.01.2013 Boot Düsseldorf19. 01. 2013 Jahreshauptversammlung Multihull Deutschland
Pfingsten 2013Stefan Hüttermann lädt ein zum Baltic Cup. Es haben sich einige hochinter-essante Konstruktionen angekündigt, so dass es spannende Rennen mit kleinenFahrtenkats aber auch großen Rennkats und Racingtris zu erleben sein werden.
06. - 14.07. 2013 Warnemünder Woche19. - 28.07. 2013 Travemünder Woche25. - 28.07. 2013 IMM in Warnemünde

Termine 2012/ 13



erreicht war.Auch die Wendemarke an der OtzumerBalje hatte ich wohl nicht klar genugdefiniert, wodurch sich der führendeTri von Ralph genötigt fühlte, den an-deren Booten mit noch einem Schlagextra um eine Tonne weiter draußenherum zu folgen, um nicht den Vorwurfder Abkürzung zu bekommen. Karl-Georg mit seinem kleinen Open-Bridge-Cat Dübbelmors hat das weni-ger gestört, er hat sogar die ganze InselSpiekeroog auf der falschen Seite ge-nommen und ist durch das geschütztereWatt gesegelt. Wie beim Rennen vonHase und Igel lag er dann beim Spie-kerooger Alten Hafen vor Anker. Lei-der war der Rückweg über das Watt zukurz, um nun den kräftigen Schiebe-wind voll auszukosten. Nach einemwunderschönen Tag mit See- und Wat-tensegeln trafen alle zwischen Fünf undSechs Uhr abends wieder in Harlesielein und sogar Peter mit seiner Manta,der aufgrund seines widerspenstigenMotors nicht rechtzeitig zum Startkam, war inzwischen eingetroffen. DasBild des Harlesieler Außenhafens mitinsgesamt acht Multis war durchaus se-henswert. Die Ehrung der Teilnehmermit Urkunden in Flaggenform erfolgtedann im Bootshaus des HarlesielerYachtclubs. Bei der Verteilung derPlätze wurden die gesegelten Zeiten nurzum Teil berücksichtigt, was jedoch mitHumor hingenommen wurde. Die au-ßerordentlich gastfreundlichen Wirts-leute des Bootshauses sorgten dann mitreichlich Grillgut für die Stärkung derzahlreichen Segler. Einige Teilnehmerhaben am Sonntag noch am Wangeroo-ger Ostende gemeinsam geankert, bevorsie dann endgültig die Heimreise an-traten. Ein schönes Segelwochenendezum Saisonausklang.

Auch hier ist Verstärkung für dasMesseteam immer gerne gesehen.
Dank Beamer konnten wir noch ge-meinsam Bilder der vergangenen Sai-son ansehen, unter anderem vomHimmelfahrtstreffen auf Wangeooge,vom Jade-Multihull-Cup und vonChristophs Urlaubsreise nach Nord-friesland. Dieter Dey gab uns einenVorgeschmack auf seinen Vortrag zumSegeln auf Teneriffa, den er beim Re-gionaltreffen im Januar halten wird.
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MHD aktuell aus den Regionen

Im September fand das Treffen zumJade-Multihullcup statt, einer mehroder weniger sportlich ambitioniertenGemeinschaftsfahrt für die Mehr-rumpfbootsegler der Weser-Ems-Re-gion.
Ausgangspunkt war der Hafen Harlesi-el. Geplante Route: von Harlesiel nachLangeoog und zurück. Bei der Bespre-chung am Freitagabend kristallisiertesich schon heraus, dass die Wetterlagediesen Plan wohl verhindern würde,hätte es doch bedeutet, gegen Stromund kräftigen Wind aufzukreuzen. Dergewünschte Anlieger war uns nichtvergönnt. Bedenken bezüglich derWassertiefe im Seegatt gaben zuletztden Ausschlag für eine verkürzte Bahnmit späterem Start. So haben wirHarlesiel zwar morgens um Acht Uhrverlassen, um noch genügend Wasserunter den Kielen zu haben, konntendann aber noch Zeit vor Anker oder im

Hafen von Wangerooge verbringen. Daich ohne Boot da war, wurde ich vonChristoph eingeladen, auf Kudu mit-zusegeln. Zum gemeinsamen Start umhalb Eins fanden sich dann sechs Booteein, drei Katamarane (Dübbelmors,Kudu, Calista) und drei Trimarane (TriNali, Different Drummer, Sun), unter-wegs hat sich noch der Kat Globine da-zu gesellt. Auch Ralf Weise's (ex-)BootSO4 wurde zwischenzeitlich im Feldgesehen. Regattamäßig war der Startnicht gerade. Mit Kudu kamen wir et-was verspätet an die Starttonne undMichael hatte auf Calista auch nochkeine Segel gesetzt. Dadurch gab esVerwirrung bei denjenigen, die pünkt-lich am Start waren. Während Michaelwegen desTiefgangs seines Bootes mitMotor das Seegatt durchsteuerte, kambei den anderen doch von Anfang anRegattafieber auf und so wurde Schlagfür Schlag um die Positionen gekämpft,bis die Ansteuerung von Spiekeroog

Jade-Multihullcup 2012
Text und Foto: Gerd BöhnerSchmalblättriger Breitwegerich

Etwa zwanzig Mitglieder und andereInteressierte fanden sich am vor-letzten Freitag im Fährhaus zumersten Regional-Treffen derWintersaison 2012/13 ein.
Jens hat uns eingehend über denStand der Planung für das IMM inWarnemünde informiert. Wir dürfenuns auf eine großartige Veranstaltungfreuen! Jens hat auf der Hanseboot

unzählige Firmen angesprochen, umSponsoren und Aussteller für die Ver-anstaltung zu gewinnen. Vielen Dankschon mal an das Planungsteam. Wersich noch persönlich in die Vorberei-tungsarbeiten einbringen möchte, derfindet in Jens Risch oder Arne Wöl-per den richtigen Ansprechpartner.Jens hat auch noch mal auf den Auf-tritt von Multihull Deutschland aufder boot in Düsseldorf hingewiesen.

Erstes Herbst-Treffen Weser-Ems-Region
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Multihull-Forum boot

Samstag 19.01.2013
12.00 Helge SachM32 High Speed Segeln auf dem Carbonkatamaran,Berichte von Regatten und Events.
14.00 Helge Sach / Andreas KlingKatamarane, neue Erkenntnisse von Trimm Technik, Taktik.Der/die Autor(en) stellen ihr neues Buch vor undverraten Tipps und Tricks.
15.00 Roland GäblerOlympia 2016  Olympisches Mixed Segeln auf dem Nacra 17
16.00 Laurent Lenne CEO und Andrew Macpherson COO (leadingManagement der Serie)Der neue GC32 Multihull und The Great Cup
Sonntag 20.01.2013
11.00 Helge SachM32 High Speed Segeln auf dem Carbonkatamaran Berichte vonRegatten und Events
12.00 Werner StolzIch würde gerne einen Trimaran segeln welche Möglichkeiten gibt es?
16.00 Laurent Lenne CEO und Andrew Macpherson COO (leadingManagement der Serie)Der neue GC32 Multihull und The Great Cup
13.00 Roland GäblerOlympia 2016  Olympisches Mixed Segeln auf dem Nacra 17
14.00 Wolfgang KochSkippertraining auf Kreuzerkatamaranen
15.00 Helge Sach / Andreas KlingKatamarane, neue Erkenntnisse von Trimm Technik, Taktik.Der/die Autor(en) stellen ihr neues Buch vor undverraten Tipps und Tricks.
16.00 Mareike Guhrauf Weltumsegelung mit dem Katamaran La Medianoche
Montag 21.01.2013 bis Mittwoch 23.01.2013
12.00 Helge SachM32 High Speed Segeln auf dem Carbonkatamaran  Berichte vonRegatten und Events.
13.00 Helge Sach / Andreas KlingKatamarane, neue Erkenntnisse von Trimm Technik, Taktik.Der/die Autor(en) stellen ihr neues Buch vor undverraten Tipps und Tricks..
14.00 Wolfgang KochSkippertraining auf Kreuzerkatamaranen

Donnerstag 24.01.2013 und Freitag 25.01.2013
13.00 Helge Sach / Andreas KlingKatamarane, neue Erkenntnisse von Trimm Technik, Taktik.Der/die Autor(en) stellen ihr neues Buch vor undverraten Tipps und Tricks.
14.00 Wolfgang KochSkippertraining auf Kreuzerkatamaranen
Samstag 26.01.2013
12.00 Werner StolzIch würde gerne einen Trimaran segeln welche Möglichkeiten gibt es?
13.00 Christoph Wentland„Große“ Touren mit kleinen Multihulls  Möglichkeiten und Vorteilevon kleinen TrailerSchiffen / Daysailern
14.00 Helge Sach / Andreas KlingKatamarane, neue Erkenntnisse von Trimm Technik, Taktik.Der/die Autor(en) stellen ihr neues Buch vor undverraten Tipps und Tricks.
15.00 Wolfgang KochSkippertraining auf Kreuzerkatamaranen
16.00 Mareike GuhrAuf Weltumsegelung mit dem Katamaran La Medianoche
Sonntag 27.01.2013
13.00 Helge Sach / Andreas KlingKatamarane, neue Erkenntnisse von Trimm Technik, Taktik.Der/die Autor(en) stellen ihr neues Buch vor undverraten Tipps und Tricks.
14.00 Wolfgang KochSkippertraining auf Kreuzerkatamaranen

Multihull Forum zur boot 2013 Halle 15 Stand 15 A 58
Das Programm

Die Referenten:
Roland GäblerWeltmeister mit seiner Frau Nahid Gäbler Tornado 2010,mehrfacher Welt und Europameister Tornado
Mareike GuhrJournalistin und Autorin, Regattaseglerin und seit vielen JahrenTörnberaterin auf allen großen Messen
Wolfgang KochVorsitzender MHD, Segellehrer seit 1982, Kreuzerkats seit 1986,Skippertrainings und SKS auf Kreuzerkatamaranen seit 1994)
Laurent Lenne und Andrew MacphersonCEO und COO (leading Management der Serie)
Helge Sach und Andreas KlingWeltmeister, 13fache Deutsche Meister, Kattrainer und Autoren
Werner Stolzlangjähriger Segellehrer, Trimarantrainer, Atlantiküberquerung im F27
Christoph Wentlanderfahrener Trimaransegler und trainer, Autor und Publizist



Bäcker, Boutiquen, und nahe Ein-kaufsmöglichkeiten. Im Hafenmeis-tergebäude arbeitet eine Wetterstation,gelegentlich, d.h. nach Fahrplandampft und pfeift eine Kleinbahn, diehier Molli heißt, vorbei. Die Gebäudeam Hafen strahlen südliches Flair aus,auf ihrer Südseite sind nette Grünan-lagen und ein kleiner Weinberg - dieReben tragen wirklich Trauben. DerStrand neben dem Hafen ist kilome-terlang, zum Sonnenuntergang klickenauf der Seebrücke unzählige Fotoap-parate. In 10 min ist man im SeebadKühlungsborn mit Superlativen inLänge und Alter.
Wer sich entschließt länger zu bleiben,kann rauf zum Leuchtturm Basdorf(Bug, Feuerhöhe 100+) oder in denMolli steigen, er fährt seit 1886, istheute technisches Denkmal und auf 15Km Gleis unterwegs bis Bad Doberan.Hier besichtigt jeder Besucher dasDoberaner Münster, 1368 errichtet,mit beeindruckender Raumwirkung.In dieser reich ausgestatteten Back-steinkirche sind Schwedens KönigAlbrecht III und die dänische KöniginMargarete Sambiria bestattet. Vor demOrtsschild befindet sich die ältestePferderennbahn auf dem europäischenFestland. Auf der Rückfahrt steigtmancher in Heiligendamm aus, umdas älteste Deutsche Seebad zu sehen.Die Hits sind G 8 Gipfel, Grand Ho-tel, Kurhaus, Seebrücke - alles gut ge-nug, um der russischen Zarenfamilie,Admiral Nelson, Feldmarschall Blü-cher, Albert Einstein oder Hans Alberszu gefallen. Seebaden hatte hier seinen„Urknall“.
Auf dem „Seeweg“ nach Warnemündelässt sich das auch gut vom Wasser ausbetrachten, immer mit 3-4 kbl Ab-stand auf 6-7 m Wassertiefe am Strandentlang (es sollte schon gutes Wettersein). Gleich nach dieser mondänenHäuserreihe sehen wir einen Stein-damm, der einen ehemaligen See-durchbruch weit ins Hinterlandabriegelt, das ist der heilige Damm,dessen Namen der Ort trägt. Weiterdem Ziel entgegen sehen wir heutigeZeugnisse des “Burgenbaus“, auchweiß mit gutem Seeblick. Vor Nienha-gen, nun seewärts gesehen, steht eingelber Pfahl mit Aufbau, als Beobach-tungsbasis eines künstlichen Riffsunter ihm. Das Steilufer wird nun hö-
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Die Wegpunktlisten zum IMM inWarnemünde sind hoffentlich nochnicht in Stein gemeißelt, so dassdurchaus noch Änderungen möglichsind, für kleine Zwischenstopps undneue Eindrücke.
Multis, die Fehmarn nördlich odersüdlich passieren, bieten sich folgendeZiele an: In der Mecklenburger Bucht(Wohlenberger Wieck) z.B. liegt Tar-newitz mit der Yachthafenanlage„Weiße Wieck“, in der Ansteuerungerscheint der Hafen wirklich weiß.

Einlaufend der erste Schwimmsteg istfür uns, er hat keine Heckpfähle. DieAnlage ist neu, Sanitär topp und einkleiner Strand schließt sich an. Fischgibt´s frisch vom Kutter, oder im Re-staurant am Kai. Wer den Kühl-schrank auffüllen will, mietet ein Rad -
besser eins mit zwei Rädern - und fährt3 Km zu einem der drei ältesten Ost-seebäder, nach Boltenhagen, ein Ost-seebad mit allem, was so dazugehört.Ein anderes Ausflugsziel in der Näheist Klütz, Schloss Bothmer bieteteinen herrlichen Landschaftspark, ei-ne der schönsten und größten Barock-anlagen in Norddeutschland.
Empfehlenswert ist ein Besuch derHansestadt Wismar. Viele von unskennen den Weg durch die Wismar-bucht, denn 2003 hatten wir hier dasletzte deutsche IMM. Seit 2002 gehörtder historische Stadtkern zum Welt-kulturerbe. Die Nikolaikirche hat ein37 m hohes Kirchenmittelschiff, dasvierthöchste Deutschlands. DerMarktplatz mit Brunnen, die Bürger-häuser, das älteste - der „alte Schwede“- steht seit 1380 hier. Der Weg zurückin die Ostsee führt an der Insel Poelvorbei, drei sehr kleine Inselhäfen la-den Naturfreunde ein.
Ein weiteres Etappenziel könnte derJachthafen Kühlungsborn sein. Nunlaufe ich Gefahr, hier künftig keinenPlatz mehr zu bekommen, weil Ihr alleschon da seid. Denn hier stimmt Alles:Die Schwimmstege sind voll ausge-stattet, obwohl an der freien Küste –kein Schwell im Hafen, eine kleineHafenmeile mit Restaurants, Cafe`s,

Warnemünde,Rostock und dieWege dorthin

Anreise von Westen:Fehmarn - Warnemünde

Veranstaltungen wieWarnemünder Woche oderHansesail zeigen, was dasRevier vor Warnemündeseglerisch zu bieten hat.Warnemünde und dieHansestadt Rostock blicken aufeine große Tradition als See-und Hafenstädte. Als Zeugnissedieser lebendigen Vergangen-heit bieten beide Städte demBesucher zahlreiche attraktiveSehenswürdigkeiten. UnserAutor schildert anschaulich,was wir in Rostock undWarnemünde selbst, aber auchauf dem Weg dorthin, aufkeinen Fall versäumen sollten.Lesen Sie hier den Teil I.
Text und Fotos:Heinz-Dieter Reinecke
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her, die Landzunge Stolteraa danndoch lieber mit einer Seemeile Ab-stand passieren, die Steine auf Grundsind teils größer als ein Meter. Nurwer dran vorbeigekommen ist, kann -jetzt schon sehr nahe - Warnemündesehen. All jene auf den „Hochsee-Kursen“ konnten dies bereits seitStunden.

Warnemünde voraus, der Kurs kannvon 090’ über Nord bis 220’ betragen,das legen der Skipper oder die Wind-richtung fest. Noch 20 Meilen, aberdas Ziel ist bereits zu sehen. Wer denBlick von der Kompassrose zum Hori-zont richtet, kann am Tage zunächstden riesigen Dampfpilz eines Kraft-werks, später den 100 m hohen Werft-kran und dann das Neptunhotelvoraus nehmen. Nach Sonnenunter-gang führt ein Leuchtfeuer mit derKennung (3+1) 24 sek zum Ziel. DieHafeneinfahrt Warnemünde ist pro-blemlos, die Yachthafenresidenz hatvon See eine eigene befeuerte Einfahrtund reichlich Raum zum Manövrie-ren. Wenn die Crew noch fit ist, derWind Südkurs erlaubt und wenigstens10 Kn drauf hat, die Zeit zweimal 6,8sm hergibt, dann kann den bleibendenEindrücken des IMM noch die Skylineder Hanse- und Universitätsstadt Ro-

stock hinzugefügt werden. Das Fahr-wasser ist übersichtlich betonnt, aberMultihulls können die Tonnen auchdicht außerhalb passieren.
Auf eigenen Kielen eine Sightseeing-Tour in den alten Strom von Warne-münde zu machen, ist für uns Breit-linge nur ganz Mutigen oder besser garnicht zu empfehlen. Die Fahrgast-schiffe stören dabei sehr. Jedenfalls istes ein Erlebnis und man hätte am Wo-chenende bei schönem Wetter tausen-de Zuschauer. Diese Gelegenheit bietetsich jedoch auch uns Yachthafenresi-denz-Nutzern, denn für uns fährt extradie alte Hamburger Hafenbarkasse„Sylvia“ Pendelverkehr.

Im Yachthafen „Hohe Düne“ selbstumgibt uns an Land südliches Flair.Perfekt die Wasserseite: Die Schwim-mstege sind bis zu 315 m lang, derHolzsteg an der Ostmole ist über 700m lang. Mit 750 Liegeplätzen ist die„Residenz“ nicht nur eine der größtenAnlagen an der Ostsee, sie wird ihremNamen auch in Bezug auf den Servicemehr als gerecht. Mancher von unsmag sicher lieber ungemähtes Gras amklappernden Holzsteg, aber das kön-nen wir ja später wieder haben. Jetztfreuen wir uns auf ein Wiedersehenmit alten wie neuen Freunden undGästen und auf erlebnisreiche Tage inWarnemünde und Rostock.

Annäherung Warnemünde

Die "Hohe Düne" - Anflug von Südwesten

Warnemünde - Alter Strom
Foto: R. Grieger, pixelio.de



Viele träumen – Einige bauen – nicht Alle kommen zum Erfolg:Selbstbau - ja, lohnt sich das denn überhaupt?
Der Traum

Auf der Suche nach Antworten beim Bau des Kreuzer-Katamarans KD 860 von Bernd Kohler

meistens bloßer Traum bleibt, habemich durch die lange Bauzeit - allzuoft buchstäblich - gequält, habe dasBoot in diesem Jahr zu Wasser ge-bracht, bin nun endlich bereit, in Seezu stechen, „hinter den Horizont“ zuschauen.
Wie fühlt sich das an? Wie geht esmir? Welche Erfahrungen habe ichgemacht? Würde ich es wieder ma-chen? Hat es sich gelohnt?
Vor allem die letzten beiden Fragenwurden uns, während wir bauten,immer wieder auch von Freunden undBekannten, Clubkameraden und an-deren Besuchern im Bauzelt gestellt.Mit diesem Beitrag im Mehrrumpfbo-ote versuche ich, einer möglichenAntwort näher zu kommen.

Der Bau von Booten bewegt unsMenschen:
Manche träumen ihr Leben lang da-von. Der Gedanke, ein Boot zu bauen,hat Dichter und Denker inspiriert.Meer und Segeln sind der Stoff, ausdem Metaphern und Träume sind.

Denke ich an mich selbst zurück –10jährig am Südstrand von Großen-brode – jedes Jahr verbrachte ich dieSommerferien bei meinen Großelternan der Ostsee, sechs lange Wochenvoller Sonne, Wind, Salzwasser undBrandung, wenn wir Kaiserwetter mitOstwindlage hatten.Die auf den Strand gezogenen Bootezogen mich magisch an, ich träumtedavon, selbst eines zu besitzen undrichtete die Blicke voller Sehnsuchtzum Horizont, hinter dem fremdeKüsten meinen Augen verborgen blie-ben. Wenn man doch nur ein Boot be-säße ….
Nun, bald 50 Jahre später - älter, rei-fer, erwachsener, nüchterner geworden- habe ich mir dennoch den altenTraum erfüllt, habe das geschafft, was

Text: H. ScheppelmannFotos: A. L. Scheppelmann,

Selbstbau
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Mal ehrlich, wissen Sie's noch, wasin diesem Jahr los war? Worüberwurde – sagen wir - im Bundestaggestritten? Ach - das ist doch sowie-so immer dasselbe. Euro-Rettungs-schirm? Ne, Quatsch, kam erst vielspäter. Steuerreform? Da warten wirschon zu lange d'rauf. Frau Merkeltrifft Sarkozy? Das passierte ja im-mer mal wieder – na ja, jetzt trifftsie sich ja mit dem Hollande. - Ichwette, Sie wissen es nicht mehr! Je-denfalls nicht auf Anhieb. Dasmüssten Sie erst mal googeln.....
Bei mir ist das anders, ganz anders:Ich weiß noch genau, was ich ge-macht habe. Warum? Weil es etwasBesonders war. Ich habe nämlichbegonnen, meinen Plan auszufüh-ren. Meinen Plan? Genau: Den hat-

te ich nämlich bereits 2006 – ge-kauft. Ja, richtig: den hatte ichBernd Kohler abgekauft. Er sahvielversprechend aus und war – zumGlück – auch erschwinglich. Und sohatte ich mich dann entschieden,mir endlich einen lang gehegtenWunsch zu erfüllen und hatte denBauplan für den KD 860 von K-De-signs gekauft, einen kleinen Kreu-zerkatamaran mit – wie mir schien -vielen guten Eigenschaften.

Vielleicht erinnern sich noch einigevon Ihnen an meine Beiträge, dieich damals – und in den Folgejahren- für Mehrrumpfbo-ote verfasste, indenen ich mein Bauprojekt in denleuchtensten Farben pries. (Dass ich

Viele träumen – Einige bauen – nicht Alle kommen zum Erfolg:Selbstbau - ja, lohnt sich das denn überhaupt?
Erinnern Sie sich noch an 2007?

dabei sicher manchmal ein wenig zueuphorisch geklungen habe, daranerinnern mich noch heute manchemeiner Leser.)
Vielleicht ist solche Euphorie je-doch die notwendige Bedingung da-für, dass man überhaupt einderartiges Projekt anpackt. Hätteman bereits zu Beginn ein realisti-sches Bild aller Hindernisse, Mühenund Schwierigkeiten – wer weiß,vielleicht würde einen der Mutgleich am Anfang verlassen? Aberich greife vor. Versetzen wir uns alsowieder in das Jahr 2007:
Im Winter 2006/07 besuchte ichFreunde in Berlin. Was hatte ichdabei? Richtig: meinen Plan, jeden-falls Kopien davon. Was war mein

Bernd Kohlers KD 860 war derrichtige Bauplan
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Auf der Suche nach Antworten beim Bau des Kreuzer-Katamarans KD 860 von Bernd Kohler



schwitzt – der Geruch nach „Mäu-sepisse“, der Staub, die Allergien,der Juckreiz, morgens und abendsGesicht, Arme und Oberkörper mitMelkfett-Kamille einreiben, keinefreie Zeit im üblichen Sinn, Ferienim Bauzelt, wenn die Mitmenschenin der Sonne lagen, segelten, allesdas unternahmen, womit sie das ge-stalten, was sie Freizeit nennen??
Einen Teil meiner Antwort habe ichbereits am Anfang gegeben: DieZeit des Bootsbau war - für mich -eine intensiv erlebte, unvergesslicheZeit.
Und auf der anderen Seite: Nichtnur einmal lag mir die Gegenfrageauf der Zunge, wenn ich – amNachmittag den Kopf aus dem Bau-zelt streckend – die Kameraden be-obachtete, wie sie Geselligkeitpflegend, beim Bier auf der Club-

während der gesamten Bauzeit mitschöner – nein, ich will ehrlich seinsein: mit immer lästiger werdender– Regelmäßigkeit zutrug: TauchtenClubkameraden oder andere Besu-cher im Bootsbauzelt auf, so ver-suchten sie zunächst einmal zuerfassen, was sie da eigentlich vorsich hatten (Nun muss man sichvorstellen, dass der Platz in so ei-nem Zelt sehr begrenzt ist, es demBetrachter also an dem nötigen Ab-stand zum Objekt fehlt) – eines je-doch wurde an untrüglichenAnzeichen wirklich Jedemüberdeutlich: Dass hier in Staubund Hitze wirklich und wahrhaftiggearbeitet wurde.
Und so hieß es dann auch – undman hätte darauf wetten können –bereits nach kurzer Zeit: „OUH, dasist aber noch viel Arbeit!“ Einer äu-ßerte sich über den Geruch nachArbeit, den er wahrzunehmenmeinte und der ihn offenbar so un-angenehm in die Nase stach, dass ersich unverzüglich korrigierte und -sich steigernd - feststellte, dass esnach Arbeit geradezu stinke!
Na, ja und dann kam sie meistens,die unvermeidliche – rethorische? -Frage:

Hat sich das Alles gelohnt: Die Mü-he, die Hitze, der Schweiß unter derAtemmaske im weißen Schutzanzug,T-Shirt und Hose darunterquatschnass, komplett durchge-

„Ja - lohnt sich das dennüberhaupt?“

Lieblingsthema? Richtig: meinBootsbau-Projekt.
Im Frühjahr 2007 fing es dann end-lich an: in einem kleinen, alten Sä-gewerk in Fürstenau (das heuteleider nicht mehr existiert) suchteich zusammen mit B., dem Besitzer,möglichst gerade gewachsene Lär-chenstämme aus, aus denen erstBohlen geschnitten wurden unddann – nachdem diese 2 bis 3 Mo-nate an der Luft getrocknet wordenwaren, die Leisten geschnitten undgehobelt wurden, die zu Stringernund andern Verstärkungen verar-beitet werden sollen.
Es waren wunderbare Tage, einzelneEindrücke und Erlebnisse, dieMärzsonne auf den honiggoldenenSchnittflächen der Stämme, die Ge-spräche und Erwägungen stehen mirso klar vor Augen, als sei das Alleserst gestern geschehen. Und so gehtes weiter: Bootsbausperrholz ausHamburg geholt. Templates geplot-tet, Spanten gesägt, ich sehe meinenSohn, 11jährig-eifrig und hochkon-zentriert mit der Stichsäge an ei-nem Spant sägen, heute überragt ermich um Haupteslänge und fragt –auf mich herabschauend: „Na, wiefühlt man sich, wenn man so kleinist?“ Ich bin immer noch voll vonalldem und freue mich an diesenErinnerungen.
Warum ich dieses alles erzähle? Umdas zu beantworten, muss ich wie-derum eine andere Geschichte er-zählen: Es gab da etwas, was sich

Vom Baum zum Boot -unvergessliche Eindrückeintensiv erlebter Zeit
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terrasse beieinander saßen undplauderten und dann – wenn ich amAbend – oft erst um 21.00-22.00 Uhram Sommerabend mit dem Fahrradnachhause fuhr, den Baustellenstaubin der Dusche zurücklassend, er-frischt, nach gelungenem Tagwerkzufrieden, randvoller Gedanken andie geleistete Arbeit, auf denvollendeten Arbeitsabschnitt zu-rückschauend - dann lag es mir aufder Zunge den anderen zuzurufen:„Ja, lohnt sich denn das – jeden Taghier herum zu sitzen und und dieZeit totzuschlagen?“

Natürlich kann sich diese Frage amEnde nur jeder selbst beantworten.Meine Antwort habe ich im Grundebereits gegeben: Wir, meine Familieund ich, haben in den letzten fünfJahren ein Boot gebaut, das ziemlichgenau unseren Vorstellungen undMöglichkeiten entspricht – einTraumschiff, das so auf dem Marktnicht verfügbar ist, das einen - auchdieser Aspekt sei nicht vergessen -nicht unerheblichen materiellenWert darstellt, buchstäblich "miteigenen Händen" geschaffen. Daraufkann man stolz sein und wir sind es.
Und dann das ganz große Gefühl amTag X, dem Launching...
Aber halt: Ich will hier nicht vor-greifen. Denn auch unangenehmeErfahrungen gab es natürlich zumachen. Daher will ich die Ge-schichte nun ein wenig detaillierterzu erzählen.

Den chronologischen Überblick überdie gesamte Bauzeit gebe ich auf Seiteeinundzwanzig. Hier will ich einzelneAspekte von besonderer Bedeutunghervorheben. Begonnen wurde mitdem Bau der Rümpfe auf demehemaligen Kornboden der von denEltern ererbten Scheune inSüdkampen bei Walsrode, gut 115 kmvon meinem Wohnort Braunschweigentfernt.
Die Fertigstellung der 2 Rümpfe er-folgt hier. Also: Aufrichten derSpanten, Einsetzen der Stringer,Beplanken mit Bootsbausperrholz undLaminieren mit Glas und Abreißge-webe. - Was hier im Zeitraffer zusam-mengefasst wird, konnte immer nur anden - manchmal verlängerten -Wochenenden und in den Schulferiendurchgeführt werden und nahm soinsgesamt 2 Jahre in Anspruch.

Das Herabheben der fertigen Rümpfevom Scheunenboden und derTransport zum Gelände desBraunschweiger Motorbootclubs, kurzbmc, dessen Mitglied ich auf der Suchenach dem geeigneten Bauplatz inBraunschweig geworden war, dauerteim Spätsommer 2009 mit insgesamtmehr als zwei Monaten ebenfallswesentlich länger als ich gedacht hatte.Christoph Wentland danke ich hiergerne noch einmal für seine wirksameHilfe und Unterstützung.
Auf dem Gelände des bmc wurden dieRümpfe entladen, danach begann ich,um sie herum ein Bauzelt zu errichten.Die Konstruktion dafür hatte ichselbst entwickelt, sie wurde in Holzrealisiert. Allen Unkenrufen derClubkameraden zum Trotz ("Das wirdDir in den Winterstürmen glatt weg-

Hat sich denn nun gelohnt?

15Mehrrumpfbo-o-te

Zwei Bauplätze sind einer zu viel



sollte ES daher passieren: Die Bauzeitsollte zu Ende gehen, koste es (fast),was es wolle. Als der Launching-Termin jedoch mutig festgestzt war,begann die Zeit nun aber zu rasen:SOO viel war noch zu tun, so vielmusste unbedingt noch erledigtwerden, weil es im Wasser nicht mehrmachbar war.
Widerspruch der Gefühle: das Bauzeltwurde jetzt plötzlich als ein Kokonbetrachtet, der das Boot vor Nässe undSchmutz schützte. Es kostete jetztÜberwindung, das Boot dieser Um-hüllung zu entreißen.
Nun, die Zeit vergeht unaufhaltsam,der Tag rückte näher; dennoch warnicht alles geschafft: Der Terminmusste verschoben werden, zweimalsogar. Die Nächte vor dem dritten

Vom Traum zur Realität:das Launching - ein ganz groß er Moment

geweht. Bist Du denn überhauptversichert?") hielt das Zelt allenUnwettern stand.
Hier im Bauzelt, bei im Sommertropischen Temperaturen von oft 40°und mehr, gasbeheizt in denÜbergangszeiten (in der Zeit strengerFröste ruhte der Bau) wurden dieRümpfe miteinander verbunden.
Einsetzen des Brückenbodens,Einsetzen der großen, als Schottenüber Alles ausgeführten Beams. Ein-decken des Vorschiffs und des Salon-dachs. Ausführung des Cockpits mitSitzbänken, Backskistendeckeln, Ein-arbeiten der Koker in die verlängertenHecks (um nur die wichtigsten Phasenzu nennen). Alles einmal laminieren,d. h. im, nach den Warnungen viel zuniedrig gebauten, Zelt auf dem Bauchauf den Decks liegend, mit Glas,Harzmischung, Schaumwalzen undEntlüftungsrollern hantieren, imweißen Schutzanzug, schweißgebadet,staubverklebt, die Atemschutzmaskebehindert die Sicht, stets in Sorge umden erneuten Ausbruch der Epoxyall-ergie. - Realer Zeitbedarf: weiterezweieinhalb Jahre.
Lange Bauzeiten - das sei hierausdrücklich betont - bringen Proble-me mit sich, die geeignet sind, dengesamten Erfolg des Projekts zu ge-fährden: abgesehen von schwindender- manchmal gegen Null gehender -Motivation ist die Belastung sozialerBeziehungen die Folge: Familie und

Freunde fühlen sich ausgegrenzt, ma-chen Ansprüche auf die Zeit desBootsbauers geltend. Bleibt diesesdauerhaft ohne Erfolg, drohen derVerlust von Freunden, gar das Schei-tern von Ehen und eheähnlichen Ver-hältnissen. Umso mehr danke ich andieser Stelle meiner Familie, dass siemeine Eskapaden bei derVerwirklichung meiner Träumemitgetragen und kaum Vorwürfeerhoben hat!
2011, im vorletzten Bau-Sommer, hatteauch ich – das sei nicht verschwiegen -Mühe, mich zu motivieren. Aus derFreizeitbeschäftigung, ein Boot zubauen, wurde zeitweise harte, selbstauferlegte Pflicht. Ich sah mich ge-zwungen, eine pragmatische Neuori-entierung hinsichtlich meinesQualitätsanspruchs vorzunehmen:Hatte ich bis dahin stets (mindestens)100% im Visier, nahm ich mir jetzt vor,diese Marke herunterzusetzen - solltesie mich in der Endphase daran zuhindern drohen, das Boot ins Wasserzu bringen - zumindest in für die Sta-bilität weniger relevanten Aspekten.Im Sommer 2012 endlich musste und
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(und nun wirklich letzten) Terminschlief ich wenig, das Boot mußteangehoben werden, ein PKW-Trans-portanhänger wurde vomHafenmeister zur Verfügung gestellt,ein Aufbau aus Kanthölzern mussteallerdings schnell noch gezimmertwerden.
Dann der Vortag des Launchings: DasZelt an der Stirnseite öffnen, denTrailer an den Volvo ("Wwi - Ouh - Ell- Wwi - Ouh: My VOLVO" - meineSöhne hatten mir den Song von Rap-per Grynch vorgespielt; ist eben Kultso 'n Volvo - allerdings auch ungemeinpraktisch.)
Und dann in Eichhörnchen-Technik:Schiff vorne rechts um 10 cm anheben- Klötze unterlegen - dann vorne linksKlötze: "Neh, der iss zu hoch - gibb

...Catharsis im Gleitflug
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doch bidde madenda!" So ging'sreihum, bis wir - es war nun schonNacht geworden - endlich das Niveaugeschafft hatten und den Trailer samtAufbau unter das Brückendeckschieben konnten. Mittlerweile warenwir zu Dritt, Winfried Gross (war ausKiel zum Launching angereist) undJonas Osteroth - denen an dieser Stellenoch einmal herzlich gedankt sei!!Und dann schlüpfte der Falter aus demKokon - gezogen vom Volvo, der Ge-ruch der schleifenden Kupplung bissin die Nase.
Winfried hinten im Cockpit drückteTeile des Zeltes in die Höhe, wannimmer sie am Deck festzuhakendrohten, Holz schleifte über Lack,manchmal fehlte ihm ganz sichermehr als nur eine Hand - jetzt waraber schon alles egal: Das Boot

MUSSTE jetzt einfach hinaus. Unddann - war's geschafft: das Boot er-blickte nach Mitternacht das - zu die-ser Zeit natürlich - spärliche Lichtder Welt!
Tags darauf, am 30. Juni 2012, dasLaunching mit der Familie gemein-sam mit Helfern, Freunden, Kollegen,Klubkameraden. Mit einem kräftigenSchuss Prosecco tauft meine Tochterdas Schiff auf den Namen "Catharsis"und verkündet - nicht ohne sichtbareZeichen der Rührung - dass sie stolzsei auf ihren Vater, dass er dieses ge-schafft habe. - Ein erhebender Mo-ment.
Die vorbereiteten Tragegurte werdenin die Kranhaken eingepickt: dannschwebt die Catharsis und setzt sanftein in ihr Element.

Vom Traum zur Realität:das Launching - ein ganz groß er Moment

Zum Abheben bereit - und ...



Teerhofsinsel in Lübeck, wo das Bootseine Takelage erhielt - allerdings ingänzlich anderer Ausführung als eslange geplant war. Denn die Bauzeitvon insgesamt fast 5 Jahren hatte -wie bereits erwähnt - kritischeMomente mit sich gebracht: Daherwurde auch der ursprüngliche Plan,einen CFK-Mast zu bauen, zunächstnicht verwirklicht sondern zurück-gestellt, allerdings nicht aufgegeben- verfüge ich doch, dank der ka-merdschaftlichen Unterstützung ei-nes MHD-Mitgliedes, über den Planzum Bau eines 11m-Masts aus CFK.
So wurde in Lübeck auf der Trave-Werft in diesem Jahr ein Alumini-um-Mast von Seldèn gesetzt, den ichsamt Baum aus einem aufgegebenenBauprojekt günstig hatte erstehenkönnen. Der Mast selbst musste ge-kürzt, Beschläge mussten umgesetztwerden. Am Ende ergab sich einRigg, das den Vorgaben des Kon-strukteurs nahe kommt, ohne Salin-ge, was die Auguren und Fachleutein Lübeck, sobald sie es bemerkten,stets dadurch quittierten, dass sie dieStirn bedenklich in schwere Faltenlegten und in dunkel drohenden Tö-nen zu äußerster Vorsicht mahnten.

Kanalfahrt nach Lübeckund Aufriggen

Berufsschiffer würden in denSchleusen mit ihrem Schrauben-strom für nur kaum beherrschbareSituationen sorgen.
Und was die Klubkameraden uns mitauf den Weg gaben, stimmte wenigzuversichtlich: Nicht nur auf Krat-zer im Lack sollten wir uns gefasstmachen, nein, mit Schäden, garstrukturellen sei zu rechnen - ichhätte eben darauf hören sollen, als siemir dringend empfohlen hatten,nicht nur einen Motor in der Mitte,sondern unbedingt zwei Motoren zuinstallieren. Und von Motoren ver-stehen sie schließlich etwas, die Ka-meraden vom BraunschweigerMotorbootclub.
Nun, die Kanalfahrten verliefenohne ernste Probleme, dieManövrierbarkeit mit nur einemMittelmotor ist zwar tatsächlichnicht die beste, jedoch ausreichend -wenn Platz vorhanden ist. Und wirdes mal sehr eng, erinnern wir unsdaran, dass viele Manöver sehrwirksam mit Leinen unterstütztwerden können.
So erreichten wir nach drei TagenKanalfahrt die Travewerft auf der

Nach 4 Wochen im Hafenbecken desbmc gings auf die Kanalfahrt nachLübeck. Es wurde nun Ernst, ginggleich hinaus auf die Bundeswasser-strasse, erst Elbe-Seiten-Kanal mitder Schleuse Uelzen mit 40 m Hub-höhe und dem SchiffshebewerkScharnebeck. Dann ein kurzes Stückdie Elbe aufwärts bis Lauenburg.Dort in den Elbe-Lübeck-Kanal, dermit seinen sieben Schleusen durchdie oft idyllisch anmutende Land-schaft Schleswig-Hosteins führt.
Nun verfüge ich zwar über die eineoder andere Erfahrung auf See, dieAussicht auf die zahlreichen Schleu-sen fand ich jedoch unbehaglich.Denn ich verfügte über keinerlei ei-gene Erfahrung, zudem drängtensich Fragen auf: Wie würde das neueSchiff manövrieren, die relativ hohenBüge würden es empfindlich für Sei-tenwind machen, rücksichtlslose
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Den Bedenken der Fachleute zumTrotz stellten wir ihn, unseren Mast,montierten den Baum und liefen ausder Travewerft aus. In der PötenitzerWiek, kurz vor Travemünde, setztenwir zum ersten Mal die Segel. Für dieerste Saison hatte ich aus der Boots-börse günstig gebrauchte Monohull-Segel erstanden, ein durchgelattetesGroß einer Dehler 28, das mit 23 m²eigentlich 7-8 m² zu wenig Fläche anden Wind bringt. Die Fock von Northhat ca. 11 m².
Der Test in der Wiek verlief rechtvielversprechend, nur die Holepunkteder Fock schienen noch nicht korrekt.Dennoch wagten wir uns jetzt - mutiggeworden - hinaus auf die LübeckerBucht. Dort wurden wir von Rasmussogleich mit Wind 4-5 aus NO über-rascht - was – den Bedenken der Fach-leute zum Trotz - dem Mast zwarnichts ausmachte, die Definition derFockschot-Holepunkte allerdings un-erbittlich als unzureichend entlarvte.So war also an ein Aufkreuzen Rich-tung Dahmeshöved, wie es zunächstunser Plan gewesen war, gar nicht zudenken.

Also: Ablaufen nach Neustadt, dortweiteres Basteln am Trimm, amnächsten Tag der 2. Versuch: NO 3-4,Welle noch recht niedlich - und schonlief's viel besser. Es gelang mit einervernünftigen Anzahl an Schlägen,Dahmeshöved zu passieren und dannmit einem leichten Schrick in denSchoten die Einfahrt in den Großen-broder Binnensee anzuliegen: Mitmehr Fahrt gings jetzt auch passabeldurch die Welle. Allerdings wirkt derBootskörper aus Sperrholz wie ein gu-ter Resonator, so dass jede Welle akus-tisch deutlich markiert wird.
Unser Sohn Leif hatte da spätestensFeuer gefangen – danach wollte er vorGroßenbrode ständig Monos "anse-geln", um unsere Höhe zu testen. Diese Vergleiche fielen nicht schlecht aus,obwohl die Holepunkte immer nochnicht optimal sind und - wir mit ca. 14m² mit zu wenig Tuch unterwegs sind.Wenns weht, gehts dennoch ganz gutzur Sache. Messungen und genauereDaten zu Wendewinkel und Höhe zumwahren Wind liegen uns allerdingsnoch nicht vor. Soviel zu unseren ers-ten Erfahrungen - im nächsten Som-

Im Hafen von Neustadt: Catharsis zieht neugierige Blicke auf sich
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NO 4-5 in der Lübecker Bucht: erste Segel-Erfahrungen



unsere Ausfahrt begleitet: das könnenicht gut gehen, ein Motor sei nichtausreichend, zudem zu hoch montiert,zu schwach sowieso.... Die Gesichterunter den Bootsplanen, die unsereEinfahrt beobachteten, waren nicht zuübersehen.
Wie sagte doch Pieter, der mit seinemSegelboot auf Überführungsfahrt indie Niederlande wegen eines Moto-schadens den Hafen des bmc angelau-fen war und dort zur Reparatur eineWoche lang lag, zusammen mit Ca-tharsis nach dem Launching?: „Ihrmüßt weg hier, you are sailors.“
Am Ende bleibt noch die zweite deram häufigsten gestellten Fragen zubeantworten - die "Gretchenfrage":

Ohne Zögern – kam sie, meineAntwort - als die Frage gestellt wurdevom Vorsitzenden, inmitten derÜberreste der Baustelle, zwischenWerkzeugen, Resten von Material undVerpackungen, Arbeitsplatten, Bö-cken, auf denen noch zur Bearbeitungder Mast lag:

Nur unter anderen Bedingungen: keinzu kleines, viel zu niedriges Bauzelt,kein unbefestigter, staubiger Boden.Keine zu große Entfernung von derWohnung. Kurz - nach gründlicherAuswertung meiner Erfahrungen:

"Würdest Du das noch einmalmachen?"
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"Ja! - Aber nur unter anderenUmständen."

Worauf ich beim nächsten Bau
unbedingt achten werde:
 Bauplatz nahe der Wohnung
 geräumige, möglichst beheizbare Halle,
wenn nicht: ein stabiles, geräumiges,
doppelwandiges Bauzelt

 ausreichend Platz für:
 geordnete Arbeitsabläufe
 gut erreichbare Lagerflächen für Material
 separate Arbeitsplätze für Holzbearbei
tung, Harzmischen, Glasgelegezuschnitt,
Werkbank für Metallarbeiten

 Helfer für Routinearbeiten  auch
bezahlte

 realistische Planung der Arbeitsabläufe

mer werden wir mehr wissen.
Das Zwischen-Fazit am Ende derSaison 2012 fällt bereits(überraschend?) klar aus: Unser Ver-trauen in das Schiff wächst, obwohlüber Fragen, die während der BauzeitViele bewegten, ein abschließendesUrteil noch nicht gefällt werden kann.
Bernd Kohler hat das Boot ohneSchwerter und Kiele gezeichnet. Nurdie Trapezform der Rümpfe und -waagerecht an den tiefsten Stellen derRümpfe angebrachte - "Anti-Vortex-Panels" sollen der Abdrift entgegen-wirken. Lange Diskussionen gab esum die Wirksamkeit dieses Konzepts.Erhebliche Zweifel wurden immerwieder geäußert, ob das Boot in derLäge sein würde, ausreichend Höhe zulaufen. Um es kurz zu machen: Dieabschließende Antwort auf diese Fragewerden wir mit der Catharsis nicht ge-ben können, da sie ergänzend zu denPanels feststehende, unter demBrückendeck montierte Schwerter er-halten hat. Messungen konnten wirnoch nicht vornehmen. Unser Ein-druck jedoch: Wenn wir jedoch mitanderen, auch etwas größeren, Mono-hulls auf gleichen Kursen am Windlagen, konnten wir oft mithalten,manchmal sogar Überlegenheit de-monstrieren.
Das Boot scheint über Potential zuverfügen, obwohl noch lange nicht al-les perfekt ist: die Holepunkte nochnicht optimiert sind und wir mit denMonohull-Segeln mit zu wenig Segel-

fläche unterwegs sind, so dass wir beischwachen Winden natürlich dasNachsehen haben. Brist es jedoch mit4-5 Windstärken auf, geht's schon ganzgut zur Sache, dann gibt es eine Raus-chefahrt zu genießen: Wie dann dieHeckwelle zischt! Dann sind die Mü-hen, der Schweiß, der Staub, die Epo-xy-Allergie beinah schon vergessen,geradezu weggewaschen! Jaah!
Inzwischen ist Catharsis wieder zurückin BS. Im Hafen Wittingen waren wireingefroren - nein, nicht das Schiffsondern wir selbst im Schiff: die Lu-ken ließen sich aufgrund der Verei-sung des Decks zunächst nicht öffnen.Sonst keine Schwierigkeiten. Schöndas Einlaufen ins „Baggerloch“ - sorry:den Hafen des bmc.
Ziemlich großes Kino: Es fand geradeeine Fahrprüfung zum Sport-bootführerschein statt, die Prüflingestanden versammelt am Hafentor. Dieanderen Boote bereits gekrant, vieleKameraden bei der Arbeit an IhrenSchiffen. Wir schwenken ein, gleitendurchs Hafentor, das für uns ziemlicheng ist - auch das immer wieder gernventiliert: Passt Ihr denn eigentlichdurch das Tor? - auf beiden Seiten nurca. 30 cm Platz, im Hafen schwenkeich soweit nach Stb wie möglich unddann gleiten wir - kurz unterbrochennur durch einen Schub rückwärts - indie Doppelbox unter dem Hafenkran -ganz ohne Querstrahlruder, mir nureinem Motor, der nicht einmal mitge-lenkt, alles ganz unaufgeregt. Undwelche Kassandra-Rufe hatten doch

Gerne wieder!
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Catharsis - Die Baugeschichte
Selbstbau



und Auftapezieren der Beschichtung.Hier muss ich nachtragen, dass einesehr gute Gas- und StaubmaskePflicht ist, ebenso wie gute Schutz-kleidung. Epoxy ist giftig und löstmanchmal Allergien aus. Aus leidi-ger Erfahrung wusste ich, dass derBauplatz nicht weiter als 0-15minvon zu Hause entfernt sein sollte.
Ein weiterer wichtiger Punkt: Zu-sammenbau in einer geräumigenHalle. Nach den Bau der Rümpfe imverlängerten häuslichen Carport(Epoxy stinkt nicht nach Styrol) fandich in einer geräumten Winterlager-

Begonnen hat es mit dem Artikel vonHermann Scheppelmann im BotenNr. 4/ 2007. Skeptisch las ich die eu-phorischen Zeilen über den KD 860.Wieder so ein Entwurf, der vielesverspricht. Wenn die Theorie übertrapezförmige Rümpfe, Auftriebsflü-gel und Höhe am Wind mehrere Sei-ten füllen, drängt sich die Frage auf,warum noch niemand vorher diesegenialen Ideen umgesetzt hat.
Andererseits sahen die Linien ge-lungen aus. Da ich Zeit hatte undErfahrungen aus dem Bau eines 16Meter Kats vorlagen, bestellte ichnach einigen Telefonaten die Pläne.Erster Eindruck: einfache Zeich-nungen auf DIN A4 Blättern, allen-falls für den Rohbau geeignet, dafüraber preisgünstig. 1200 angegebeneArbeitsstunden sind für Amateuregewagt. Aber da der Plan, ein Bootselber zu bauen, sich schon jederVernunft entzieht, spielt das auchkeine Rolle. Kommentar meinerFrau: Wenn du das tust, ziehe ich in

"Atalante" und "Catharsis" entstanden auf der
Grundlage desselben Bauplans.

"Es kommt sicher nicht so oft vor, dass zwei Mitglieder
von Multihull Deutschland gleiche Schiffe bauen,

deshalb lohnt sich wohl ein Vergleich der Erfahrun-
gen", meint Winfried Gross, der sein Boot in Kiel

baute und uns darüber folgenden Bericht gibt:

Variation über ein Thema:KD 860 - Atalante

eine nette Zwei-Zimmer-Wohnung.
Sperrholz als Baustoff ist mit weni-gen Geräten zu bearbeiten. Stichsäge,Multimaster, Kreissäge, dazu ein gu-ter Akkuschrauber und verschiedeneSchleifgeräte sollten ausreichen. Achja, eine gute Glasschere ist zumSchneiden des Glasgeleges unbedingterforderlich.
50 Sperrholzplatten waren schnellgekauft und - da der Bauplan wenigeKrümmungen versprach - einfach zubearbeiten. Eine unschätzbare Hilfewaren die von Hermann hergestell-ten Folien eins zu eins für die Schot-ten. Aufkleben, aussägen, fertig. DasAusrichten der Schotten über Kopfauf einem Mallengerüst braucht vielGenauigkeit, um später nicht auf ei-ner Seegurke zu reisen. Ansonstengeht alles sehr zügig. In sechs Wo-chen waren beide Rümpfe im Roh-bau mit Gewebe beschichtet.Voraussetzung: gelegentliche Hilfebeim Anschrauben der Bordwände
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halle (20x50m) den idealen Bauplatzfür vier Monate. Beim Festlegen derBauabschnitte fiel mir sofort auf,dass es keine Anleitung zum Anbauder Motoren, für Kabeldurchfüh-rungen, Befestigungen von Klampen,Beschlägen, Schotführungen usw.gab. Kurzum: eine nette Rohbauan-leitung. Man sollte dies nicht unter-schätzen. Ein Klo, das kein Wasseransaugt, weil das Ventil nicht tief ge-nug eingebaut werden kann, ist nuran Land spaßig!
Zurück zum Eigentlichen. Der Roh-bau wurde planmäßig mit Hilfe mei-

ner Tochter im September fertig. Allegroßen Teile wurden in der Hallevorgefertigt und vor Ort montiert.Die Sommerkosten für die Halle wa-ren im Verhältnis zum Zeitgewinngering.
Wer unvoreingenommen bauenmöchte, darf hier nicht weiter lesen.Der Transport aus der Halle, an ei-nem Rumpf hängend (Hallentor zuschmal), war eine Enttäuschung fürdie lüsternen Katamarankritiker. Al-les hielt und selbst das Heben überein acht Meter hohes Gerüst gingproblemlos, aber dann stiegen wir

hinab in die Niederungen desSelbstbauerschicksals. Ein provisori-sches Bauzelt, Regen, Kälte. Heizenist bei Epoxyarbeiten reine Selbst-täuschung! Der Winter verging mitKleinarbeiten und der erneuten Ge-wissheit: ein Drittel Rohbau, einDrittel Ausbau, ein Drittel Technik.Besonders die Kleinteile wie Luken-deckel, Schiebeluks, Fundamente fürRelingstützen usw. kosten Zeit. Unddann das Schleifen! Sperrholz sägengeht schnell, aber die Gelege Be-schichtung ist nicht glatt genug. Alsospachteln, schleifen, spachteln,schleifen, grundieren, VoranstrichDD-Lack.
Am 9.Mai letzter Krantermin!Tröstlich, dass das Design mit Kle-befolien von Hermann alle Blicke aufsich zog und ich heimlich die Was-serlinie kontrollieren konnte. AllesOK.
Ja, sie schwamm, die Atalan-te!
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Bild Artikelanfang: Atalante beiProbeschlägen auf der Kieler Förde2010Bild oben: Ausfahrt aus Maasholm2012 - das Mittelruder ist hier gut zuerkennenBild links: Verbinden der Rümpfe mitden Beams in einer Bootshalle imSommer 2009 -Kleines Bild unten rechts: DerRohbau verläßt die HalleKleines Bild unten links: Der Salonhat großzügige Sitzhöhe, durch diezwei Eingänge an Bb und Stb wirddie fehlende Stehhöhe nicht als Man-gel empfunden

Selbstbau



Nach einem halben Jahr Planung,zwei Jahren Bauzeit, einem Jahr Än-derungen und einem Jahr Probese-geln ist es Zeit Bilanz zu ziehen.Die ausgeklügelte Motoranbringung,aufholbar in einem Kasten unterdem Brückendeck, funktionierte gut,aber die Hafenmanöver! Nach dem 2.Rangieren aus der Box und rück-wärts im Zick Zack aus dem HafenFahren streikte meine Frau und seit-her treiben zwei HL 330 YamahaAußenborder mit festem Saildriveden Kat in jeden Hafenwinkel. Einegute, aber teure Lösung. Und sonst?Wiegen sollte der Kat segelfertig 1,4to. Die Realität: 2,3 to. Anscheinendwerden Gewichte nur rechnerischermittelt, nie am Kran!
Ja und die Höhe am Wind? Hierschummeln sie alle. 60 Grad amWind schaffen wir laut GPS, wennman nicht zu genau ins Kielwasserzurücksieht. Ich habe inzwischen einMittelklappschwert eingebaut und 10Grad Höhe gewonnen, dafür schla-gen die flachen Rümpfe hoch amWind unangenehm aufs Wasser.

Beim Bau eines unbekannten Ent-wurfs sollte man unbedingt Segeler-fahrungen eines Prototyps zurVerfügung haben. Die Linien gefal-len immer noch. Der flache Aufbauhebt den Kat aus den üblichen “Gu-gelhupfformen” heraus und 1,50mHöhe im “Salon” sind bei zwei Nie-dergängen unproblematisch. Dafürgibt es zwei Doppelkojen, zwei Toi-letten, eine kleine Küche und einenKartentisch. Mehr brauchen wirnicht.
Und nicht zuletzt: Manchmal sindwir auch schneller als Einrümpfer.Bleibt die Frage, ob ich wieder bauenwürde? Sicher nicht! Oder?
W. GrossBei Rückfragen: Tel.: 0431/232763
P.S.: Abschließend noch die Anmer-kung, auf die meine Frau Wert legte:Sie wohne - entgegen der Ankündi-gung – auch nach vollendetem Baunoch immer im gemeinsamen Heim.

Fazit:
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Selbstbau
Grundentwurf und Ausführungsvarianten

Das Innenlayout basiert auf derGrundidee der zwei Eingänge an Bbund Stb. Das funktioniert gut in derPraxis. Stehhöhe im Salon wird nichtvermisst.
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Grundentwurf und Ausführungsvarianten

Der Trapezspant vereinfacht denBau. Er soll dazu beitragen, derAbdrift entgegenzuwirken. Wichtigist, dass die Kanten scharf bleiben.

Der Seitenriss des Rumpfes mit den bei Catharsis vorgenommenenÄnderungen und Ergänzungen. Unter der Sägeplan der Flächen für dieMittelsektion des Brückendecks, genannt "Nase".



alle Überlegungen zum Formenbauhier an, das Pferd wird also gewisser-maßen von hinten aufgezäumt.
Um die zu voller Länge verklebtenHalbschalen aneinander zu heften,werden wir die einzelnen Sektionenetwas über die Mittellinie zur anderenSeite des Masts hinüber bauen. Ander Mittellinie wird die Negativformdurch Einkleben einer Einlage soverstärkt, dass eine Halbschale genauin die andere passt, wenn letztere inder Mittellinie endet/ besäumt wird.
Da die Halbschalen jeweils etwa 450 g90°-Gelege enthalten, das an der Mit-telnaht annähernd stumpf stößt, alsokeine Kräfte überträgt, soll dieserMangel (des fertigen Masts) durchÜberlaminieren von Vor- und Ach-terkanten mit 300 g +/- 45° Streifenausgeglichen werden. Die Vorkantemuss hierbei weniger verstärkt wer-den als die Achterkante, da über dieVorkante auch zwei komplette Bah-nen 300 g +/- 45° geklebt werden. Ichhabe deshalb für die Vorkante je zweiStreifen von AMT BB300-C05 von 6bzw. 10 cm für ausreichend gehalten.Die Achterkante, die nicht von denKomplettbahnen +/- 45° umfasst

wird, soll mit insgesamt 8 Streifenvon jeweils 2 mal 7, 11, 15 sowie jeeinmal 19 und 23 cm verstärkt wer-den. Zu diesem Zweck werden in dieVorkante der Form Pappstreifen von5 und 3 cm geklebt sowie von 10, 8, 6,4 und 2 cm in ihre Achterkante.Hierdurch ergibt sich auf beiden Sei-ten der Form ein treppenförmigesAussehen.
Um die einzelnen Sektionen kraft-schlüssig bei gleichförmigem Profilmiteinander verbinden zu können,müssen sie über ihre Länge unter-schiedliche Beschaffenheit haben. Siewerden aus zwei Lagen gefertigt, sodass beim Verbinden der Sektionendie Lagen 1 bzw. 2 jeweils stumpfstoßen, jedoch die Lage 1 jeweils dieLage 2 überlappt – wie die Grafik 1zeigt.
Deshalb werden die einzelnen Sek-tionen aus je zwei Lagen Carbongele-ge (Devold/AMT LT 450-C10-C) 0° /90° laminiert. Dieses Gelege, das ichals Rest zum Preis von € 10 / kg aufder Hanseboot bei CTM gekauft habe,weist erhebliche Produktionsfehlerauf. Von den 16 Stücken, die zum Bauder 8 Sektionen benötigt werden, sind

Überlegungen zum Formenbau
Da wir zunächst keinen Volle-Länge-Bauplatz (vLB) zur Verfügung haben,sondern den Mastbau in unseremMehrzweckzimmer mit einer Längevon 4 m beginnen werden, muss eine"tragende Form" für den Mast in 4Sektionen hergestellt werden. Außer-dem kann die "tragende Form" nur alsHalbschale des Masts laminiert wer-den, da wir aus Platzgründen nurnach oben, nicht jedoch in Mastrich-tung entformen können. Hieraus er-gibt sich die Notwendigkeit, 8Sektionen zu laminieren.
Diese 8 Sektionen sollen am Volle-Länge-Bauplatz zu zwei Masthalb-schalen (Bb. und Stb.) zusammenge-fügt werden, die anschließend entlangder Mittschiffslinie zu einem trop-fenförmigen Profil zusammengeklebtwerden, welches die Basis für denweiteren Laminataufbau bildet. Des-halb müssen die einzelnen Sektionentragfähig miteinander verbundenwerden und ebenso muss die Verkle-bung der beiden Halbschalen einegewisse Anfangsfestigkeit aufweisen,damit die weitere Verarbeitung ohneÄnderung der Form möglich wird .
Wenn dieses Verarbeitungsstadiumerreicht ist, muss das Grundprofilgleichförmig und gerade sein, um mitdem weiteren Material überarbeitetwerden zu können. Deshalb setzen

CarbonmastfürLa Guagua
Teil 2:Überlegungen zumFormenbau undBau der NegativformText, Fotos, Grafiken: Guntram Wille
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nur 8 fehlerfrei. Diese werden als Au-ßenseite in die Form gelegt. Durchdie oben beschriebene Überlappungder Sektionen von 20 cm dürfte eine0°-Lage hinsichtlich der durch sie er-zeugten Festigkeit als annähernddurchgehend betrachtet werden kön-nen. Um diese Überlappungen zu er-reichen, werden bei einer Baulängevon insgesamt 3,4 m die in Tabelle 1dargestellten Sektionen benötigt,wenn die unterste Sektion mit 1 be-zeichnet wird.
Hieraus ergibt sich, dass folgendeSektionen identisch sind: Bb. 1 undStb. 4, Bb. 4 und Stb. 1 sowie alleMittelsektionen. Es sind also nur 3Typen von Sektionen zu laminieren,wie in Tabelle 2 dargestellt.
Nachdem die zwei ersten Sektionen(Bb.1 und Stb. 4), deren Lage 1 sichüber die gesamte Länge der Form er-streckt, laminiert sind, muss die Formso modifiziert werden, dass die feh-

lende Lage 1 von cm 0 bis cm 20durch eine Einlage simuliert wird,damit Lage 2 bei cm 20 nicht ge-knickt wird. Ich habe dazu Plakat-karton verwandt, der sich jedoch alsetwas zu dick erwiesen hat. Besserwären zwei Lagen Seekarte gewesen.Durch diese Maßnahmen ist eineeinwandfreie Längsverbindung dereinzelnen Sektionen gewährleistet.
Bleibt noch die Oberfläche der Formzu betrachten: Sie besteht aus Biege-sperrholz, das auf ein Spanten/Strin-gergerippe geklebt wird. Hierbei istdarauf zu achten, dass bei der Anfer-tigung der Spanten die Dicke desBiegesperrholzes berücksichtigt wird.Nachdem die Oberfläche durchSpachteln und Schleifen so glatt wienur möglich vorbereitet und die obenbeschriebenen Einlagen eingeklebtwurden, wird die gesamte Form mitPaketband (wir verwenden dazu Tes-apack) beklebt und anschließend mitTrennwachs poliert. Außen um die

Form werden Streifen Balkonteppichgeklebt, um sicherzustellen, dass nachVersiegeln des Vakuumsacks vonüberall Luft abgesaugt werden kann.
Nachdem nun die Überlegungen hin-sichtlich der Form abgeschlossensind, konnte mit ihrer Herstellungbegonnen werden.
Der Bau der Negativ-Form
Die Form, in welcher die einzelnenSektionen der Mast-Halbschalen la-miniert werden sollen, wurde imMehrzweckzimmer aufgestellt. Siemusste eine nutzbare Länge von 3,5m haben, damit Platz für die Vaku-umsiegel blieb. Basis hierfür war eineOSB-Platte von 3,6 * 0,6 m welche aufTischen lag.
Die Spanten (vgl. Grafik 2) habe ichim Keller eines Freundes aus 5 mmPappelsperrholz gefräst. Ich habe da-zu zunächst eine kreisförmigeGrundplatte für den Oberfräser mitdem 6 mm Fräsfinger im Mittelpunkthergestellt, damit es im weiteren Ver-lauf bedeutungslos war, welche Posi-tion der Oberfräser zum Spanteinnahm. Anschließend klebte ich aufdie künftige Frässchablone einenAusdruck des benötigten Mast-Halb-spants auf, positionierte in jeweils ge-ringen Abständen den Fräsfinger soauf der Schablone, dass er auch beieiner Drehbewegung stets die auszu-
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 anstelle der Stringer aus Biegesperrholz Kiefernleisten zu verwenden.
 Die Form mit Leisten zu beplankenanstelle von Biegesperrholz;möglicherweise ist dann sogar weniger zu spachteln. Evtl. wäre aucheine Kombination aus Leisten undPlakatkarton das Richtige.
 Für Einlagen zur Unterbringungvon zwei Verstärkungsstreifena 300 g ist Plakatkarton zu dick.Eine doppelte Lage Seekarte wärevermutlich das Richtige gewesen.

Was besser gewesen wäre:

fräsende Spantenform nur gerade vonihrer Innenseite her berührte undfuhr mit dem Bleistift an der Kreis-platte entlang, sodass eine kontinu-ierliche Linie entstand. Anschließendschnitt ich die Schablone so aus, dassalle Bleistiftmarken entfernt wurden.Wurde nun die Kreisplatte des Ober-fräsers in der Schablone entlang ge-führt, so wurde der Spant in derzutreffenden Größe ausgeschnitten.(Fotos 1,2 vorige Seiten)
Die Spanten habe ich zur Aufnahmezweier Stringer geschlitzt und dann in42 cm-Abständen auf die Grundplattegeklebt. (Foto: Form innen) Hierbeikommt es sehr darauf an, dass dieSpanten exakt auf die Grundlinie undim rechten Winkel zu ihr aufgeklebtwerden. Nach dem Einkleben derStringer, aus 3 mm Biegesperrholz,wobei Zahnstocher und Wäsche-klammern der vorübergehenden Fi-xierung dienen, gewinnt das Gerüstbereits eine gewisse Festigkeit, die

durch das Einkleben weiterer strin-gerähnlicher Rechtecke aus 5 mmPappelsperrholz noch zunimmt. Aufdie oberen, horizontalen Enden derSpanten wird ebenfalls Sperrholz ge-klebt, das sowohl zur Anbringung derVakuumverklebung als auch zum La-minieren dient. Zur Verklebung habeich Propellerleim genutzt, der deut-lich schneller abbindet als Epoxy undzur vorübergehenden FixierungKlammern aus dem Tacker. DasSpanten-Stringergerüst muss über ei-ne relativ hohe Festigkeit verfügen,denn meine Annahme, das Biege-sperrholz lasse sich recht einfach indie Form hineinarbeiten, da die quer-laufende Mittellage nur 0,5 mm dickist, stellte sich als falsch heraus: Ob-wohl ich das Sperrholz bereits tage-lang vorher gebogen aufbewahrthatte, war es schwierig auf demSpantgerüst festzumachen. Das Bie-gesperrholz wurde mit den Deckel-platten durch Fillets aus Epoxy undGlaskügelchen verbunden. Das dient

sowohl der Festigkeit, als auch derunbedingt erforderlichen Luftdich-tigkeit zwischen diesen drei Teilen.
Bedauerlicherweise entwickelte dasBiegesperrholz beim Einkleben in dieForm Beulen, die keinesfalls ver-nachlässigt werden konnten. Deshalbmusste die ganze Form mehrfach ge-spachtelt und geschliffen werden. AlsSpachtel eignet sich ein schnell ab-bindender ziemlich weicher Spachtelaus dem Baumarkt. Den Schleifbedarfkann man sehr gut mit Hife einesmöglichst langen Aluminium-Richt-scheits ermitteln, das dunkle Fleckenauf den hohen Stellen hinterläßt,wenn es über die Form geschobenwird. Diese dunklen Flecken könnendann ganz gut weggeschliffen werden.Wenn die Form bereits ziemlich glattist, bietet es sich an, auf einer Kantedes Richtscheits mit doppelseitigemKlebeband Schleifpapier aufzubrin-gen und das Richtscheit selbst alsSchleifklotz zu verwenden. Auf dasGlätten der Form habe ich ziemlichviel Arbeit verwandt. Foto: Form-Richtscheit
Nachdem ich mit der Form zufriedenwar, habe ich die Pappstreifen einge-klebt, die gesamte Form mit Tesapackbekleidet und gewachst. Die grünenTeppichstreifen am Rande der Formdienen als Saugstrecke für die Vaku-umpumpe, mit deren Hilfe das Car-bongelege konsolidiert wird. Mittigan der Vorkante ist auch der Saug-schlauch der Pumpe zu erkennen.Damit war die Form klar zum Lami-nieren.

Tabelle 1

Tabelle 2
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Worum geht es?
Wir wollen einen Film produzieren, der in überzeugenden Bildern die Vorteile des Multihull-Segelns darstellt.Viele Frauen und zumindest kleinere Kinder sind weder an Hightech noch an hohen Geschwindigkeiten in-teressiert, sondern vielmehr an dem, worin die wahren Vorteile unserer Multis, insbesondere der Katamarane,liegen: dass sie gerade Familien mit Kindern ein sehr angenehmes Segelleben ermöglichen. Um objektiv zusein, sollen aber auch Nachteile nicht verschwiegen werden.Der Film soll auf der nächsten Boot in Düsseldorf und beim IMM 2013 in Warnemünde gezeigt werden.Dazu benötigen wir jede Menge Foto- und Videomaterial.
Jeder kann dabei sein! Mitmachen ist einfach:
Für Bilder und Fotos:1. Fotoalben aus dem Regal ziehen, entstauben und wieder einmal in alten Erinnerungen schwelgen.Geeignete Bilder aussuchen und einscannen. Und/oder den PC hochfahren und Bildarchievedurchstöbern.2. Bilddateien bitte per Email direkt schicken an: Markus.Frey@multihull-verein.de. Falls die Dateien zugroß sein sollten, bitte eine CD brennen und an folgende Postadresse senden:Markus Frey/ Monika Riemensperger, Alice- Salomon-Strasse 5, 79111 Freiburg
Videos:1. Kostenlos als Nutzer registrieren auf dem Video-Portal vimeo.com.2. Email an Markus.Frey@multihull-verein.de schicken mit der Nachricht, dass man sich registriert hat.3. Von Markus Frey per Email eine Einladung in die von ihm auf vimeo eingerichtete Nutzergruppe“Multihull Deutschland“ erhalten. Die Videos können nur von den Mitgliedern dieser Gruppe gesehenwerden!4. Jetzt einfach Videos hochladen.
Wer liefert, stimmt natürlich der unentgeltlichen Nutzung (nur!) durch den Verein zu. Andererseits kann jederein abgeliefertes Bild auch wieder zurück rufen, solange es noch nicht im Film verbaut ist.Also, ran an die Archieve und Material einsenden möglichst bis 13. 01. 2013!
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Konzept nicht recht durchgesetzt, zumindestens bei den Katamaranen. Beiden Tris gab es mit der kleinen Dra-gonfly lange Zeit ein populäres Schiff,das in diese Klasse gepasst hat, undauch nach dem Ende der „Internatio-nal Micro-Multihull Assosiation“ fin-det man mit den Quorning- undFarrier-Dreibeinern erfolgreiche Ver-treter dieser Designrichtung.
Die Klasse war eigentlich für Schiffebis zu 8m Länge gedacht. Da aber diefranzösische Edel 26 zu der Zeit einerder am meisten produzierten trailer-baren Fahrtenkats war, wurde dasSchiff trotz der 30cm Überlänge indie Gemeinde der Micros aufgenom-men. Neben der aufstrebenden fran-zösischen Werft versuchten sich dieEngländer ebenfalls in der Klasse.Das bekannteste Schiff dieser Rich-tung ist die Strider, die wir in einemder späteren Hefte noch vorstellenwerden.
Von der Edel 26 sind einige Schiffe inDeutschland gelandet, nicht zuletztauch wegen der Bemühungen vonHändlern wie zum Beispiel der FirmaOhlala aus Norderstedt. Wie oben er-wähnt ist die Edel 26 eigentlich einwenig zu groß in dieser Klasse und sozeichnet sie sich tatsächlich durchvergleichsweise viel Platz unter Deckund bequemen Openbridge-Wohn-raum an Deck aus. Der Raum zwi-schen den Rümpfen ist aus einerGFK-Schale gebaut, so dass es sichangenehm trocken segeln lässt undder Gang vom einen Rumpf zum an-deren nicht den typisch federndenTrampolinbewegungen gleicht.
Innen bietet die Edel 26 auch einiges,

da die Kombüse auf der einen und einkleiner Kartentisch auf der anderenSeite in sogenannten Wings, kleinenAusbuchtungen an der Innenseite derRümpfe, untergebracht ist.
Es gibt vier 1,90m lange Kojen, einwenig Schrankraum und Stauplatzunter den Kojen.
Die Segelleistungen sind ganz passa-bel, wenn man bedenkt, dass dasSchiff über eine Tonne Gewicht aufdie Waage bringt und nicht mitSchwertern sondern langen Kielenausgerüstet ist.
Bei gutem Wind fährt man auch überlängere Zeit im zweistelligen Kno-tenbereich und bei wenig Wind hilftdie große Segelfläche von über 40m²den Wind einzufangen.Das Schiff kann von 2-3 geschicktenund kräftigen Leuten an einem halb-en Tag aufgeslippt und fahrfertigRichtung Sonne verladen werden.Durch das hohe Gewicht benötigtman allerdings ein Zugfahrzeug, dasan die 1.700 kg durch die Alpen zie-hen kann.

Wie wir alle mit Bedauern feststellenmüssen, scheint in dem einzig ver-bliebenen professionell hergestelltenDruckwerk für Multihuller, der fran-zösichen Multicoques, Katamaranse-geln nur noch ein Spielfeld fürMultimillionäre zu sein, findet mandoch Dutzende von neuen Schiffenüber 50 Fuß Länge. Fahrtenkatama-rane unter 11m Länge scheinen vomAussterben bedroht, sieht man voneinem halben Dutzend mehr oderweniger optisch gelungenen Designsab, das sich in der Regel durch Dis-kontinuität des Eigentums an denProduktionsformen auszeichnet.
Trägt man sich als sogenannterDurchschnittsverdiener mit dem Ge-danken, aufrecht übers Gewässer zusegeln, bleibt nur noch der Ge-brauchtbootkauf. Eine erfreulicheAusnahme bildet der Trimaranmarkt,auf dem noch neue Schiffe unterhalbder 100.000 Euro-Schallmauer ange-boten werden. Doch auch hier gibt eseine Tendenz zu mehr Wohnraumoder mehr Hochtechnologie, wasgleich zu setzen ist mit Hochpreispo-litik.
Edel 26Die Edel 26 stammt aus der Zeit, inder die Idee der Micro-Multihulls ge-boren wurde. Trailerbare doch auchbewohnbare und küstentaugliche,relativ einfache Mehrrumpfbootesollten in einer Klasse organisiertwerden. Man wollte Regatten aus-richten und durch die Organisationvon Treffen und Veranstaltungen diehinter der Idee stehenden Boote po-pulär machen.
Wie wir alle wissen, hat sich dieses

Gute Gebrauchte
In dieser Ausgabe des Mehrrumpfbo-o-te beginnen wir eine neueSerie, in der wir Multihulls vorstellen wollen, die leider nichtmehr produziert werden, aber bei einer Schar unerschrockenerFreunde des aufrechten Segelns nach wie vor beliebt sind.
Wir planen, 2 bis 3 vergleichbare Boote, also ähnlicher Größe undKonzeption, nacheinander vorzustellen, um danach in eine andereGrößenklasse zu springen. Wir beginnen mit der Klasse kleinererBoote unter 10 m, in der - soweit es sich um Katamarane handelt -am Markt keine Werft mehr aktiv ist.

Text und Fotos: Ralf Weise

Boote
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Edel 26

Technische Daten Edel 26:
LüA 8,30m
Segelbreite 4,10m
Trailerbreite 2,50m
Tiefgang 0,55m
Gewicht 1.100kg
Gew. lt. Prospekt 750kg
Kajüthöhe 1,35m
Mastlänge 11,00m
Groß 23,50m²
Genua 18,00m²
Spi max. 47,00m²

Verkaufspreise:
Neu 1986: ca. 46.000 DM
Gebraucht,
fahrfertig, relativ gut erhalten:

14.000  17.000 €
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"Nur noch 4 sm, in 20 Min. sind wiran der Mole.“ötzlich rauscht die Heckwelle fastnicht mehr. Breitbeinig stehend,drückt Gerhard zweimal die Ruder-pinne mit beiden Händen bis zumAnschlag. Seine Augen blicken un-gläubig, denn der Kat beschleunigtimmer noch, schießt in den Wind,Richtung weißgrüne Wasserwand. Alsich im Adrenalinstoß das Fall aus derKlemme reiße, rutscht das Segelschlagartig um 3 m runter, der Druckist weg, das Ruder reagiert, und dieHeckwellen rauschen wieder. Um ineine prekäre Situation zu kommen,muss man nicht um die Welt segeln,die Welt ist ja überall!! Andi, mitServicebetrieb in der Marina, hatnicht so viel Glück. Kurz nach unse-rer Ankunft wird sei Hobikat, Mastnach unten, hereingeschleppt, Jetzthumpelt er mit gebrochenem Zehherum.
Mit Bussen wird etappenweise diewilde, zerklüftete, bergige Insel kreuzund quer befahren. Es geht steile Ser-pentinenstraßen hoch und kurven-reich die Täler 'runter, vorbei aneinsamen Finkas. Rundum liegen, ofthoch bis zum Himmel, landwirt-schaftlich genutzte Terrassenfelder.Das sieht nach Schweiß und Müheaus. In 1200 m Höhe liegt, als Höhe-punkt, der Nationalpark Garajonay,Unesco-Naturerbe.
Der kleine Fischerhafen Vueltas mitValle Gran Ray, dem einstigen Hippi-

paradies für Europäer, ist eine Ent-täuschung, wegen Platzmangel. Dieerste Nacht an rauher Mauer gelegenbei 3,3 m Tidenhub, dafür wederStrom noch Wasser, aber zum happi-gen Preis einer guten Marina. Also 2.Nacht zum Ankern, ungeschützt imAtlantikschwell und quer zur Welle!Spätabends gehe ich zum Schwim-men. Wieder an Bord, zeigt Gerhardins Dunkle. Da kreist ein schwarzesDreieck ums Boot. Gaaanz langsam.Haie gehen um diese Zeit auf Jagd, esist "hunting time", Ob dieser Burschehungrig ist?
Diese Gegend der westlichen Kanarenist total ungeeignet zum Ankern, weildie Buchten tief, ungeschützt und oftvon Fallböen heimgesucht werden.Also wieder zurück in die teure Mari-na San Sebastian. Heutzutage führt,trotz bescheidener Mittel, kein Wegvorbei an den Zwängen der Zivilisa-tion. Stegnachbarn sind junge Crewsvon 28-35 Jahren. Engländer, Schwei-zer, Franzosen, Norweger. Ihr Ziel:Senegal, Gambia, Kap Verden, Brasi-lien oder Karibik.
Ein Pflichtprogramm der Hauptstadtmit ihren 2000 Einw. sieht so aus:Besuch des Hotels Parador in 80 mHöhe am Berg mit alten Drachen-bäumen im Park, der Pfarrkirche dela Asuncion sowie des Columbusmu-seums samt historischem Brunnen,wo der Comandante seine Caravellenmit Trinkwasser versorgt haben soll,vor der Reise gen Westen. Dann ist da

Der Sommer in München ist vorbei,das Bootleben in Las Palmas GranCanaria hat uns wieder. "Fun Too"ist ein 32 Fuß-Iroquois-Katamaran,Bj 74. Ende September heißt es al-lerseits „Ade!“ Auf Flugplatzhöhevon Gran Canaria erreicht uns Windmit streckenweise 35-40 kn. Hui, daskachelt.
Auf Teneriffa begrüßen uns der 3718m hohe Pico de Tejde sowie in Land-nähe 5 Schweinswale. In der BuchtTejitas slipt nachts der Anker 4 malbei 3 m Tide, Schwell und kräftigenFallwinden. In Los Cristianos undSan Juan ist Ankern im Schutz derMole verboten. Die Orte sind gastro-nomische Touristenfallen, vollerShops und Restaurants, Disco-Dan-cing bis in die Puppen.

Ein Engländer bringt es auf denPunkt: "We yachtsmen don't like suchareas."
Die Überfahrt nach Gomera verläuftzunächst ruhig. Dann türmen sichunverhofft kaminartige, weiße Wol-ken vom Tejde her über der Passageauf. Im Nu packt uns Starkwind ausNE mit 7-8 Bft. Dazu Tidenstrom.Das Wasser bricht hoch über dem SB-Runpf, denn es bildet sich eine ca. 3m hohe querlaufende Welle. DieFahrt artet zum nassen Ritt mit bis zu9-11 kn aus, hält uns in Atem. Ei-gentlich ist die Genua jetzt zu groß.

Text und Fotos: Gertraud Filgis

Auf den Kanararen

Wandbild auf den Kap Verden

Reisen
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noch der wuchtige Torre de Conde,die älteste erhaltene militärische Fes-tung der Kanaren von 1450. Eskämpften hier Afrikaner, Engländer,Franzosen, Portugiesen, Holländer.Heute sind die Kanaren spanisch.
Die kleine Insel Hiero, einst "dasEnde der Welt", ist für uns passee. SeitMonaten bebt die Erde dort ständig.Am 10.10. findet eine starke Eruptionunter Wasser neben dem Festlandstatt. Lava tritt in 500 m Tiefe aus,drückt Magma hoch. Im Schwefelge-stank schwimmen tote Fische, Leutewurden in Sicherheit gebracht.
Der Wind bringt uns zur Marina SanMiguel-Teneriffa. Preis moderat, ver-handelbar, 10% TO. Es wird Wasser,Benzin und Proviant gebunkert. 3 gr.Supermärkte liegen 3 km entfernt.Neben Dosen, Käse, Obst und Ge-müse hängen Paprikaschoten girlan-dengleich und voller Vitamine anStielen. In der früheren Seefahrt hin-gegen gab es Salzfleisch und den ewi-gen Schiffszwieback, hart wieMarmor, proteingespickt - voll vonkriechenden Würmern. Aus Vitamin-C-Mangel gab's schmerzenden Skor-but obendrein.
Fun Too ist überholt und in ein-wandfreiem Zustand. Somit sind wirgerüstet für den Sprung zu den KapVerden. Nach all den Jahren auf eu-ropäischen Meeren, Binnenströmen,Kanälen und dem Besuch vielerGroßstädte, werden wir also zu Blau-

wasserseglern, neue Reviere undfremde Kulturen warten auf uns. Esliegt eine unwiederbringlich schöneZeit hinter uns mit attraktiven Segel-revieren. Wir segelten kreuz und querim Ärmelkanal, Wattenmeer, Nord-,Ost- und Balticsee, am Atlantik, imMittel-, Schwarz- und Marmarameer.Es liegen über 1200 Schleusen hinteruns, manchmal voller Herausforde-rungen im Göta- und Mittellandka-nal, Canal de Midi, Rhein-Main- undSulinakanal. Wir befuhren Elbe,Rhein, Donau und die mistralge-peitschte Rhone hinunter. Von Osloüber Amsterdam, Paris und Porto bisZypern, von Wien bis Istanbul,von Athen bis Algier, Nordafrika undvon Casablanca zu den Kanaren.
Heute, 16.10., ist ein schwarzer Tag.Von unseren Hamburger Segelfreun-den erfahren wir, dass ihr Sohn Ste-fan, auf Weltumseglung, in frz.Polynesien Opfer eines Gewaltver-brechens wurde. Wir verbrachten mitihm eine Woche zusammen auf Maltaund sind geschockt.
Es liegen 3 verregnete Tage hinteruns. Ab morgen beginnt also ein Le-bensabschnitt mit neuen Zielen undNachtsegeln.

Wir rechnen zum Übersetzen mit ca.7 Tagen, aber es ist die Natur, welche

bestimmt. Die Tage werden im Ostenauf und im Westen untergehen. Dabeiwerden es mehr Naturerlebnisse alsgeahnt. Und dazwischen schiebenrastlose Wellen den Kat vor sich her,dachten wir. Der Segelfreund von der"Ägir", um Tipps für den Atlantik ge-fragt, antwortet mit 2 Worten: "NurMut." Und Wolfgang Quix, der mehr-fach ausgezeichnete Münchner TO-Leiter, meint zum Abschied: "Kommtgut wieder zurück.“ Na denn...
Die 1. Reise über längere Distanzmacht etwas Lampenfieber. Es istnoch finster. Nach 3 Stunden sindrundum am Horizont weder Landnoch Lichter zu sehen, nur Wogenund Wasserwüste. Unter Fun Too er-strecken sich 4 km Wasser. Wir ma-chen 5 kn Fahrt in konfusen Wellen.Die Strömungen der Kanaren machensich lange bemerkbar. 19.30 Uhr:Schwarze Wolken rundum verstärkenden düsteren Eindruck des sinkendenTages. Die Dämmerung ist kurz. ZäheFlaute macht sich breit. Ein Kranzvon Gewittern umschließt Fun Too,welche mit 0,5 kn herumsteht. Um 22Uhr bergen wir die Segel, schalten dieElektrik ab, drehen bei und gehenschlafen mit fernem Donnergrollenrundum. Nach 6 Std. Schlafsind wir nur 1,35 sm seitlich versetzt,damit kann man leben.

Nachdem wir gestern, an einem Frei-tag, ausgelaufen sind und Neptunauch nichts geopfert haben, zieht er

Geduldtrip zu den Kap VerdenHerbst 2011

1. Tag: Am 21. Oktober, 05.00Uhr früh auf Teneriffa heißt es:„Leinen los!“ 2. Tag:
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nun den Stecker der Windmaschiene.Tagesdurchschnitt: 1,2 sm/h. "Unddas Etmal?" "Vergiss es!" Mit sämtli-chen 5 Segeln probieren wir alleKombinationen aus, doch keines willder schmollende Neptun füllen. Sanftwiegt sich die glatte See. Bald ist derRest des Lichts verglommen, umgibtuns wieder tintenschwarze Dunkel-heit. Nachts schnaufen neben unsTiere: oft und kurz, das sind Delphi-ne, sehr intensiv und lang 4 x PFFF,das ist ein Wal neben uns, der balddarauf auf Kalmare-Jagd abtaucht.Ein vielfältiges Rauschen: einSchwarm Kleinfische wird gejagd.Rundum funkelnde Sterne. Stern-schnuppen - so viele Wünsche hatman gar nicht. Solche Nächte gebender – wie immer mitreisenden – Psy-che so viel. Rückblickend empfindenwir diese 2 windstillen Nächte als dasSchönste der ganzen Überfahrt.

Der angesagte, stabile Nordost-Passatbleibt weiterhin aus. Entdecken wirerstaunt zur Abwechslung die Lang-samkeit. Gerhard sitzt auf dem Baum,die Füße aufs Dach gestützt, ist ent-spannt. Wir akzeptieren die Flauten-situation. Genießen das Königsblaudes Meeres, die weißen Schäfchen-wolken, das kaleidoskopartige Auf-blitzen der Sonne in denWassermolekülen. Es ist ein millio-nenfaches Geglitzer wie nachts dasder Sterne. Und deshalb sollten wir„die Krise kriegen“? Warum sind wirso erstaunt? Vielleicht kommt es da-

her, dass man in einer technisierten,motorisierten Segelwelt lebt, mit Er-gebnissen von noch besser, schneller,größer, materieller. Auch Etmaleüberbieten sich. Der Club der Maxi-Boote z.B, zeitgleich mit uns vonSanta Cruz-Teneriffa gestartet, willangeblich über den Teich in nur 5 Ta-gen segeln. Mit welchem Wind? Dieuns angekündigten 5-10 kn Wind fürunser Gebiet finden nicht statt. UndBücher und Artikel verkaufen sichbesser, wenn es stürmt und gefährlichzugeht!
Ein Fischschwarm flüchtet, einGrindwal taucht schnaufend nebenuns auf. Mann, ist der groooß. Diescharlachrote Sonne weicht milderDunkelheit. Die Zeit der Milchstraßeist gekommen. Wie kommt es eigent-lich, dass die Zeit vergeht und dochimmerzu da ist und warum fliegen dieSterne und sind doch heute Nachtwieder auf ihrem Posten? Und stattder 15 kn NO weht ein Hauch ausWesten.

Mit Morgenrot durchsetzte Wolken.Fun Too ist mit 4 kn unterwegs. EineSchule von ca. 15 Walen erfreut uns,sie lässt uns aber links liegen auf Fut-tersuche. Eine Libelle, 250 sm vomFestland entfernt, wippt auf der Re-ling zum Ausruhen. Ob auch ihrKompass nicht richtig tickt? Wirstellen jedenfalls bei unserer Naviga-tion Kuriositäten fest. Der Autopilotrattert, GPS und Magnetkompass

haben Missweisungen von 50 Grad!!Nach eingehender Suche in der elek-tronischen Seekarte stellt sich heraus,daß unser Kurs über Erhebungenverläuft. Eine Bergspitze befindet sichnur 164 m unter uns. Dieser Rock istanscheinend so eisenhaltig. daß unserMagnetfeld gestört ist. Das ist unserepersönliche Theorie. Denn nach ei-nem Abstand von 20 sm ist dieserSpuk vorbei, alles funktioniert wiedertadellos.
Inzwischen gibt es auf Fun Too eineBananendiät, denn sie werden allegleichzeitig reif. Wir durchsegeln ru-hig eine Nacht voller flimmernderSterne mit vielen Gedanken währendeinsamer Wachen.

Die Sonne geht jetzt erst um 08.30Uhr auf. Die Gegend ist ruhig. AlsoBadeleiter runter, festgehalten, Mor-genbad-Toilette. Das erfrischt und tutgut. Mittags taucht achteraus ein Se-gel auf, biegt nach Westen ab, Rich-tung Karibik. Das navigatorischeCredo der segelnden Amerikafahrerheißt bis heute: von den Kanarennach Süden, bis die Butter schmilztund dann: „Go west!“ Auf ca. 20°nördl. Breite soll man auf stetigen N-Passat treffen. Unser Ziel sind, Butterhin oder her, die Kap Verden. Spätertaucht ein großer Wal genau unterFun Too hindurch. Welch ein Erleb-nis!!
Neumondnacht, nicht mal ein wim-

4. Tag:

5. Tag:

3. Tag:
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perngroßer Mond ist zu sehen. Nurdas Kielwasser hinterlässt phospho-riszierende Lichtspuren. Ebenso vonunzähligen Fischen. Ein großerLichtfleck holt den kleinen ein - undweg ist er. So ist das Leben: Fressenoder Gefressenwerden.

Wale, Wale, eine ganze Schule von ca.15 Stück: schwarze Rücken undSchwanzflossen. Der Wind legt zu,die Wellen wachsen, die Segelschrumpfen. Diffuser Nachthimmel.Um 8 Uhr matte Morgendämmerung,es ist kühl und grau, der Himmel vol-ler Cirren. Kurz, Wetterverschlechte-rung steht bevor. Und rundum derweite Horizont, wir sind in der Mittevon Nirgendwo. Météo Radio Franceteilt mit, eine große atlantische Stö-rung zieht gen Gibraltar und ab Afri-kas Kap Blanc kommt der ganzeAtlantikschwell in unsere Richtung.Auf den Kap Verden regnet es!!! Dasheißt konkret E 4 Bft, zunehmend.Sehr unruhige Nacht mit wenigen,nervösen Schlafabschnitten und wei-ßen Gischtwellen. Die See geht hoch,kommt fast quer ab. Wir teilen dieUmgebung ein in "hohe Wellen","Berge" oder "Glaswände", bei nur 5Bft. Es klatscht und spritzt undrauscht und donnert, als ob ein ICEmitfährt. Man kämpft nicht mit derNatur, sondern respektiert sie, alsoKursänderung und etwas abfallen.

Während der nächsten 3 Tage und

Nächte zieht nur die Sturmfock durchFinsternis und trübe Tage, über Was-serberge von 4-6 m und durchSurftäler mit 6-9 kn bei 4-5 Bft. EinEtmal schlägt mit 168 sm zu Buche.Durchbrochen wird das Einerlei nurdurch die unterschiedliche Anzahlder fliegenden Fische an Bord. WiePfeile schießen sie aus den Wellenund segeln lange Strecken mit ausge-breiteten Flügeln, meist in Gruppen,fächerförmig dahin. In graziösenKurven fliegen sie gegen den Windund nur nachts landen sie auf demBoot: dann macht sich Gestank be-merkbar. Joshua Slocum hat sie"Manna der See" genannt.

Es wehen nur noch 4 Bft, aber dieachterlichen Wellen sind immer nochhoch und versetzen uns ungemein.Swisch - und man verliert die Balan-ce.
Und dann beginnt die Zeit, welchedie Beatles besingen mit "A hard daysnight". 117 sm vor dem letzten Way-point gibt das fast neue Stabselbst-steuergerät seinen elektronischenGeist auf. O-Ring kaputt, Wasserdringt ein. Trotz Pflaster bilden sichBlasen an den Fingern von der Steu-erpinne. Und Gerhard sagt nach end-lich 3 Std. Schlaf: "Ich muß schonbeim Hinlegen eingeschlafen sein,denn ich war gar nicht zugedeckt."Dazu gibt das Kompass-Licht dieZusammenarbeit auf. Also eine Handsteuert die Pinne und die andere

leuchtet mit der Taschenlampe auf dieKompassrose. Beim Hellwerden fin-det Gerhard das defekte Kabel undrepariert es.

Diee Wellen nehmen ab. Um 10 Uhr:„Hurra, Land in Sicht!!“ 12 Uhr: In-sel Santa Antao liegt quer ab, 13 Uhr:Ecke San Vicente. Fahrt durch dasBojenfeld von Mindelo, wo uns uner-wartet viele Crews ihr Willkommenwinken, Bekannte von den Kanaren.14 Uhr: Der Anker sitzt, er muss baldFallböen von 40 kn aushalten.
Nach 9 1/2 Tagen ist mit 52 StundenFlaute die Reise voller Eindrücke undErfahrungen nach 810 sm, das ent-spricht etwa der Distanz München -Oslo, zu Ende. Die Sommerzeit istauch zu Ende, die Uhr wird um 2 Std,zurückgedreht. 2 Dinghies kommenangepaddelt. Dann dürfen wir schla-fen.

10 größere und einige kl. Inseln lie-gen isoliert im kalten Kanarenstromdes Mittelatlantiks, 350 sm von derwestafrikanischen Küste, voller ver-sunkener Vulkane, wo der NE-Passatdie vorherrschende Richtung ist. Siewirken kahl, lebensfeindlich. Im 15.Jh. wurde die Inselgruppe vom Por-tugiesen Diego Gomez entdeckt.Auch Genuesen fanden her. Auf sei-ner 3. Reise kam auch Columbus vor-bei. Vom Engländer Sir Francis Drakewurden sie einst überfallen und ge-
7. und 8. Tag:

6. Tag:

9. Tag:

10. Tag:

Die Kap Verden
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plündert. Die Inseln erlangten trauri-ge Berühmtheit, sie waren Mittel-punkt des portug. Sklavenhandels.Seit 1975 sind sie selbständig.
Einklarieren: Immigrat. Büro liegtam Ende des Fährkais, ganz nahe,dauert problemlos 1/4 Std. und kostet5,- E.
Die Marina Mindelo besteht seit2007. Sie besitzt 145 Plätze mit Sani-täranlagen, Dieseltankstelle, Yachts-ervice und Segelmacher. Sie wurde ineine teilweise offene Bucht gebaut, dieständig Fallwinden bis zu 40 kn unddem entsprechenden Schwell ausge-setzt ist. Die Boote rollen immer, zer-ren an den Leinen und fahren 2-3meinschließlich der Schwimmstege hinund her, auf denen bei starkemSchwell das Gehen schwieriger ist alsauf dem Boot bei Seegang, da mansich nirgends festhalten kann. DasWarmwasser der Duschen wird an-scheinend nur durch ein einziges So-larpanel erzeugt, so dass am Morgenjeder, der geduscht hat, garantiert klarwach ist. Das angebotene Internetfunktioniert auch nur selten. Vom di-rekten Nachbarn muss man sich amWochenende 120 Decibel Afrotechnobis in die frühen Morgenstunden an-hören und das alles zu einem Preisvon € 0.70m². Vergleich: SupermarinaMogan Gran Canaria € 0,45 m².
Die deutsche Marinaleitung pflegteinen gewöhnungsbedürftigen Stil inBezug auf Anlegepraktiken und Ser-

vice, welcher in Europa auf Unver-ständnis stoßen würde. Bei der letztenARC liefen 75 Schiffe die Tankstellean, denn es wehte tagelang ein Süd-west. Heute ist die Tankstelle ausDieselmangel geschlossen. Das Ding-hy am Marinasteg kostet a 5,- € oderbei einem Monatskontrakt a 1,- €. DieDinghies liegen deshalb unbewachtam nahen Stadtstrand.
Der vom Fährkai geschützte Anker-platz ist groß und ein viel besuchterinternat. Blauwassertreff, über denimmer ein kräftiger NE-Passat fegt.So lernen wir neue, nette Crews ken-nen. Den Vogel aber schießt B. ausder Münchner Gegend ab: Er ist vonPula in Istrien auf dem Weg nachSalvador in Brasilien. Der Grund isteine Bierwette mit Stammtischbrü-dern. Er gewährt uns reichlich Ein-blick in seine praktischen undseelischen Hoch und Tiefs des Seg-lerlebens.
Sao Vicente ist die wichtigste undwindigste Insel der Kap Verden. We-gen der Lage war Mindelo bis ins19.Jh. ein Piratenversteck . Der Ortbesitzt einen histor. Altstadtkern mitklassischer portug. Kolonialarchitek-tur. Alles wirkt ärmlich, in die Jahregekommen, renovierungsbedürftig.Die Bevölkerung repräsentiert eineMischung aus portug.-brauner-kaffe-brauner-schwarzer afrikan. Kulturund die Sprache Kreol ist ein Ge-misch von allem. Die Leute sind gutangezogen, freundlich, hilfsbereit und

kein Kreole ist ohne Handy.
Versorgung: Vom Ankerplatz/Marinaist es ein Katzensprung zu Metzger-Bäcker-Fischmarkt-Markthalle-kl.Supermärkten-Obstläden und div.Straßenhändlern. Die Auswahl istausreichend, die Preise etwa wie dieauf den Kanaren. Und von 5 Shopssind 4 mit chinesischem Schrottüberfüllt. Geld: Per Visakarte könnenin jedem Bankomat Escudos gezogenwerden. Bargeld von Euros wechselnChinaläden ohne Gebühr zu gelten-dem Kurs.
Für ärztl. Versorgung stehen Dental-klinik-, Privatklinik und das allgem.Hospital Bastista zur Verfügung. Für15,- € gab es Röntgenaufnahmen, Ul-traschall, Sofortmedizin, Arztge-spräch samt Rezept, also das ganzeProgramm, sehr lobenswert!!Internet: In der Marina kostenpflich-tig, und an einigen Stellen des An-kerplatzes frei erhältlich.Verständigung: Portugisisch, bro-ckenweise französisch, englisch - odermit einem Lächeln.Das Klima ist tropisch, heißes Atlan-tikklima und sehr, sehr windig. Esregnet nur 1-2 x jährlich, spärlich.Wir schwitzen.
Kriminalität: Es wird offiziell in derZeitung zugegeben, daß die Kap Ver-den ein Hauptumschlagplatz fürDrogen sind zw. dem Kartell in Co-lumbien und Afrika-Kanaren-Europa.Die größte Insel, Saotiago mit Regie-

Reisen
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rungssitz und Hauptstadt Praja z.B.:Dort wurden vor 2 Wochen 750 kgHeroin beschlagnahmt. Hier, in Min-delo ankern wir, des Internetempfan-ges wegen, im Mittelfeld neben deramerikanischen 12 m-Yacht aus FortLauderdale, die fest geparkt scheint.Als gestern die Fallwinde mal wieder40 kn erreichten, verholen wir Fun-Too zum Strand, in den Schutz derHäuser. Mittags steigen plötzlichschwarzer Rauch und gelbe Flammenauf, genau wo wir ankerten: "FortLauderdale" brennt lichterloh undverschmort in schwarzem Qualm.Boote rundum flüchten in Panik vorevtl. Funken, vom Wind angefacht. -Dann große Action; Gummiboote,Feuerwehr, Polizeisirenen. DieBrandursache; angeblich haben Ju-gendliche in der Yacht gespielt undeine Notrakete im Boot gezündet.
Bei Vollmond nutzen wir die Tide,fallen trocken, malen Antifouling. Beidieser Gelegenheit wird uns dreist einPaar Schuhe vom Kat runter geklaut.Andere Yachten machen ähnliche Er-fahrungen.
Am Ankerplatz herrscht ein täglichesKommen und Gehen. 2-3 Yachtenspielen immer „Bäumchen wechsledich“. Wann genau und wohin genWesten unsere Reise gehen wird?Schaun ma amal.

Erinnerung an Ernst Jakob

Geboren 13.05.1922 in Schönfeld beiKarlsbad.
Obwohl im tiefen Binnenland gebo-ren, wollte Ernst mit 4 Jahren schonunbedingt Matrose werden!
Nach Abschluss der Mittleren ReifeBeginn des Musikstudiums in derNähe von Karlsbad.
Unsanft unterbrochen durch Einzugzum Arbeitsdienst und anschließen-den Militärdienst:
Nach der Gefangenschaft (Verlust derHeimat) auf verschiedenen Stationenwie Amberg, Füssen, schließlich 1948in Leverkusen „gelandet“.
Der erste Weg nach Sicherung desArbeitsplatzes bei Bayer ging zumKanuclub (dort aktiv 13 Jahre). Mitdem Club an schönen Fahrten miteigenem Paddelboot teilgenommen:Etsch, rund Gardasee, auf Füssen undFjorden in Norwegen, natürlichRhein, Mosel und andere Nebenflüs-se. Erste Segelversuche auf demKlepper-Aerius mit Seitenschwerteund kleiner Besegelung.
1963. Eintritt in den SCE am Rursee(Eifel) der erste Sportkat 4,80 undganz aus Holz.
In jenen Tagen wurde man noch mitviel Spott versehen, und wir warenfroh, dass unser „Waschbrett" nichtmit Steinen beworfen wurde.
Es folgte noch ein kleiner Kat ausEngland, 1970 dann der TORNADO,

damit gleich Teilnahme an der Euro-pameisterschaft 1971 in Hyères.
Während der Urlaube wurden mitden Kats auf den verschiedenen Re-vieren wie Korsika, Kroatien, Italien,sowie auf den Seen an Regatten teil-genommen: Dümmersee, Edersee,Starnbergersee, Ammersee, Forgen-see.
Dann wurden wir größenwahnsinnig,ein größeres Schiff musste her, undzwar ein Dragonfly; er wurde in Dä-nemark abgeholt (1986). Das neueRevier war das Ijsselmeer.
1991, mit 69 Jahren, nochmals einenNeuanfang riskiert, Bestellung einesF27, den wir 16 Jahre segelten!
Jede erdenklich freie Stunde, dieWind und Wetter zuließen, waren wirauf dem Wasser. Übrigens alle Bootetrugen den Namen TAAROA.
Nach seiner Pensionierung konnteErnst an vielen interessanten Törnsteilnehmen auf Kats und Tris:- rund Skagen- von Süd-Frankreich nach Griechenland- von der Rhônemündung, canal dumidi, Biskaya zum Ijsselmeer,- mehrmals von Istrien nachMontenegro,- Törns in der Karibik- Segeln auf Auslegebooten in derSüdsee (Bora-Bora), Bali,Philippinen.
„Unseren“ F27 nennt jetzt eine jungeFamilie in Schweden ihr eigen.

Am 27. September 2012 verstarb im Alter von 90 Jahren unserMitglied Ernst Jakob, ein überzeugter und begeisterter Segler. Mitden Worten seiner Ehefrau und treuen Mitseglerin Otti, die ihnstets auf seinen Reisen begleitete, wollen wir uns an dieser Stellean ihn erinnern.

Bilder linke Seite:Auf den Märkten auf denKap Verden
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Corsair 37 CR „yacht-netze“ ,eines der schnellsten Schiffe auf derOstsee

Boots- & Flohmarkt

Corsair F 24 MK II Bj. 1999Länge: 7,32 m, Breite: 5,46 /2,50 m,Tiefg: 0,31 / 1,36 m, Gew: 800 kgGross-Segel Mylar, Roll- Fock Mylar,Roll- Screacher Mylar, Gennaker,Gennaker-Baum, Lazy-Bag Segelber-gesysten, MastlegevorrichtungAußenborder 6 PS Bj. 2007 ca. 10 Be-tr.-Std., Harbeck-Trailer Bj. 2003,Dinghi AWN 220 Bj. 2007Epoxi- Osmose Schutz 5x VC Tar 2(2008)Antifouling 2x VC 17 mAutopilot ST 1000, Teleskoppinne,Kompass, Navico Echolot und Logge,Fernglas, WeltempfängerOptimierte Elektrik, Solarpaneel mitRegler, Gel-BatterieZusatz-Polster für Salon („Spielwiese“ca. 2,3 x 2,3 m), Corsair Cockpit-Pols-ter weiss, Neue Trampoline grau, altein schwarz, noch brauchbar -Schwimmwesten z. T. Automatic, Li-febelt, Badeleiter12 V Staubsauger, Mobile elektr.Lenzpumpe, Alu-Anker mit Bleileine,Kaktus- Trocken- WCBisher nur binnen, Liegt von EndeMai bis September am Lago Maggio-re, Italien/Schweizer Grenze. Probe-segeln nach Anmeldung. Danachwieder Hallen-Winterlager inDeutschland.39.000 € ( MwSt. bezahlt )dr.toelle@t-online.de Tel. 0049-211-20 24 41 Italien: 0039-340-11 62876

Dragonfly 92o Swing Wing,TouringBj. 1966, guter Zustand, viele Extras,Liegeplatz Kieler Förde, 9,9 PS/4Takt€ 75.000,- - maxhoof@web.de

Verkaufe:- gebrauchtes Groß vom Corsair 28.UK Tape Drive, neue Latten vonFiberfoam. Preis 1.250 Euro- Schlauchboot Tender 2,3m (ca. 3Jahre alt), ca 26kg, mit 2,5 PSMercury AB (guter Zustand), 500Euro- Bananaboot, dicht, aber schmutzig,nur Schale, Dollen und

selbstgemachte Bänke vorhanden, 50Euro- Schlauchboot, ca 2,3m, älter, kleineLöcher unten, Schläuche scheinendicht zu sein, 50 Euro.- dazu noch einige Winschen, 2Lewmar 6 verchromt, eine Lewmar 8Alu, usw...Claas Schwandt cat@claasi.net016090377908

Die Prout Quest 33 CS, Bj. 86Schweren Herzens haben wir unsentschliessen müssen, unsereFungShui zu verkaufen. Sie ist spezi-ell für Langfahrt ausgerüstet undentsprechend jährlich gewartet wor-den. Sie verkehrt z.Zt. in dernördlichen Ägäis (Griechenland),

wohin sie in Etappen mit den Eignernvon Wilhelmshaven aus über Nord-see, Biskaya, Atlantikküste unddurchs Mittelmeer gesegelt ist.Dafür wurde sie 2007 mit Wärmetau-scher für den 28PS Betamarine Die-sel, Solaranlage, Radar, GPS, Navtex,elektrischer Ankerwinsch, Sprayhood,Beiboot Honda und Außenborder neubestückt.Viele Extras: z. B. Automatik Batteri-eladegerät, Solaranlage zum Batterie-laden mit 5 Paneelen, DC/AC 400W,Gasfernabschalter, Warmwasserboiler,Radio, CD-Player, Autopilot, Echolot,GPS, Sumlog, Kompass, Radar,UKW-Funk, Yeoman-Kartenplotter,Windmessanlage, Navtex, FastnetRadio FMD25.Großsegel mit 2 Reffs, Lazyjacks,Rollgenua und Rollstagfock, CruisingChute, Gaswarngerät, mehrere Feuer-löscher, EPIRB, Suchscheinwerfer,Philippi Batteriecontroller BCM Lie-geplatz z. Z. Golf von VolosLänge: 10,08 mBreite: 4,40 mTiefgang: 0,80 mBaujahr: 1986Gewicht (kg): 4.300 kgPreis: € 47.000,- kurtwalker@gmx.de

Katamaran zu verkaufenLänge 11,98 m, Breite 6,30, Gewicht6 to, Segelfläche 100 qm.Alle detailierten Angaben unterwww.archenoah.ramin-tornesch.de

ist jetzt zu einem reduzierten Preis zuverkaufen. VB 239.000,- Euro oderohne Zubehör VB. 229.000,- Euro.Bilder können unter dem folgendebLink angesehen werden: https://pica-saweb.google.-com/100966430756722431437/Corsair37YachtNetze?authuser=0&feat=di-rectlinko. Link per mail anfordern. Nehmenevtl. Corsair Dash, C31 / F31 oder an-deren schnellen MH in Zahlunginfo@yacht-netze.de  oder Tel. + 49162 33 10 487
Drehbarer Alumast zu ver-kaufen Sparcraft F175C, 12,5 m;€ 1400;http://www.laguagua.de/Boot/Tex-te/oldMast.htmloder info@laguagua.de

Service

Ich verkaufe meine Proa(Strandsegler).Länge 6,2 m, Breite 3,0 m, Gewicht 70Kp, 2 Schwertruder und Foiler,siehe auch <www.proa.de> , € 999,--Horst Sammler, 02018775624
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